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wenden. daß die Regierung eine ſolche Umge- 
ſtaltung der Verwaltung mit Hilfe der gegen- 
wärtigen Mehrheit nicht herbeiführen könne. 
Aber da liegt eben der Fehler. 

Die Regierung konnte nicht wohl einen anderen 
Weg gehen, als den, den ſie jetzt geht, ſo lange 


Telegraphiſche Nachrichtender Danz. Ztg. den Anarchiſten beabſichtigten Erfolg haben.] vorher habe Kerr v. Bennigſen — und in dem 


a nz Mehrere Gausbefiger haben die von Angehörigen | Punkte ftimmt fein Urtheil mit demjenigen der 

„ 27. März. Na ier eingegangener l 25 2 
ede haben often Jin Ghlepbemper den | bs een dename Meyparin ge ne e ae 
Derfuch gemacht, den Schnelldampfer „ ündigt. f aus bedauert. die Reichsverfaſſung als eine 
abzubringen, jedoch ohne den gewünſchten Erfolg. | — —!11ĩł/„%ũ̈! k bundesfteatlihe überträgt ja die präſidialgewalt 


Die Bemühungen ſollten morgen Vormittag iti icht. auf, den Zürſten des größten deutſchen Staats, | fie ſich nicht zu Neuwahlen entschloß. aber eine 
10% Uhr bei der Kochfluth wiederholt werden, Politiſche ge Ian Mär ohne den die e end von Anfang | ftarke Regierung ift nur möglich, wenn zwiſchen 
wenn der Wind günftig ift. Die Taucher haben 8 nene ANGER an unmöglich geweſen wäre, auf den König von ihr und der Mehrheit der Dolksvertretung volle 
das Kauptleck verſtopft. Der Miniſterwechſel und das Preußen, in deſſen aus 105 55 . e beſteht und das iſt zur Zeit 
dem Gebiete der Reichsgeſetzge ung liegt. nein er Fa 
Dunamitexploſion in Paris. Parlament. Trennung in den e des verontwort- 


* 

Kuch die freiconfervative „Poſt“ legt gegen das 
denunciatoriſche Vorgehen des Grafen Kanitz 
gegen v. Bennigſen entſchieden Derwahrung ein 
und ertheilt dem conjervativen Abgeordneten 
folgende Abfertigung: 

„Graf Kanitz fand ſich bemüßigt, gegenüber 
Kerrn v. Bennigfen den Jaden der Rütlifcene 
aus der Generaldebatte über das Dolksſchulgeſetz 
in gröberer Weiſe und mit einem von einem ge- 
wiſſen denunciatoriſchen Anſtriche nicht freien 
Hinweiſe auf Herrn v. Bennigſens amtliche Stel- 
lung fortzuſpinnen. Die nach einem kurzen ironi⸗ 
ſchen Excurs ernſte und gehaltene Entgegnung 
Kerrn v. Bennigſens genügte mehr als reichli 
zur Abwehr. Wogegen aber alsbald au 
auf das enlſchiedenſſe Front gemacht werden 
muß, iſt der Perſuch, die in den parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften vertretenen Beamten in der 
gewiſſenhaften Ausübung des Mandats zu be⸗ 
hindern. So lange Beamte in den parlamentari- 
ſchen Körperſchaften ſitzen, iſt es ihre Pflicht und 
ihr Recht, ihre Auffaffung freimüthig zum Aus« 
druck zu bringen. Was für Herrn v. Rauchhaupe 
und Graf Limburg mit Recht in Anſpruch ge 
nommen wird, muß Herrn v. Bennigſen in dem 
gleichen Maße zugeſtanden werden. Gerade aber 
die confervative Partei hat das dringendſte Inter- 
eſſe, zu verhüten, daß die Beamtenqualität gegen 
die ſelbſtändige Ausübung des Mandats ver⸗ 
wendet wird, weil ſie andernfalls zu abſoluter 
Gouvernementalität verurtheilt wäre. Obzwar nur 
ein Ausfall eines parlamentariſchen Fanatikers, 
muß die bezügliche Keußerung des Grafen Kanitz 
daher entſchieden zurückgewieſen werden.“ 


Baris, 27. März, Leute vormittag hat in dem [ Die Generaldebatte, die eſchäftsordnungsmäßig 
Haufe Rue Clichy 39 eine Punamitexploſton ftatt- | die dritte Leſung des Etats einlettet⸗ hat dem Reichs- 
gefunden. Das Haus wird von dem General- tage am Sonnabend den erwünſchten Anlaß ge- 
procurator Bullog bewohnt, welcher die Por- geben, auch die Aenderungen in den höchſten Be- 
unterſuchung gegen die Anarchiſten von Lapallois amtenſtellungen, welche die letzten Tage gebracht 
eitet, und iſt in Folge der Exploſion von unten bis haben, zur Erörterung zu ſtellen. Was das Inter- 
oben aus einander geborſten und bis auf die vier eſſe der ganzen Nation in Anſpruch nimmt, daran 
Mauern zerſtört worden. Die Fenfterfcheiben der kann der Reichstag nicht ſtiliſchweigend vorüber- 
Läden der benachbarten Käufer find geſprengt. gehen; er würde anderenfalls, wie treffend be⸗ 
Ein junger Mann, der im Augendliche der Er. merkt wurde den Schein hervorrufen, als ſei er 
plofion an dem Haufe vorübergegangen iſt, will] nicht die unabhängige Vertretung der Nation, 
einen Menſchen gejehen haben, der eilig das Haus ſondern ein Bureau, welches ſeine Geſchäfte nach 
verließ und dabei äußerte, es ſei unnöthig, die der Nummer zu erledigen hat. Zreilich, günftig 
Feuerwehr zu holen, es handle fi nur um einen für die „Jalbirung“ des Grafen Caprivi in einen 
Scherz. Die Erplofion hat in der Stadt außer⸗ Reichskanzler und einen preußiſchen Miniſter⸗ 
ordentlche Erregung hervorgerufen, Die Gerichts. präſidenten ift das Urtheil des Reichstages nicht 
behörden find am Thatorte in Thätigkeit. ausgefallen. Im 1 ſo ziemlich alle Redner 

Paris, 27. März, Nachm. 7 Uhr 30 Min. Nach | waren der Anſicht, daß die Theilung der Macht 
neueren Feſtſtellungen beträgt die Zahl der bei zwiſchen dem Reichskanzler Caprivi und dem 
der Exploſion in der Rue Clichn verletzten preußiſchen Miniſterpäſidenten Grafen Eulenburg 
Perſonen insgeſammt ſechs, darunter eine Frau, ein Schritt vom Wege iſt. In dieſem Endurtheil 
die ſchwere Verletzungen davongetragen hat. Ge⸗ ſtimmten alle Parteien überein, die Linke, wie 
tödtet wurde niemand. Die Dnnamitbombe mar | die Rechte und auch das Centrum — io ſehr die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach im zweiten Stoch - Parteien auch über den richtigen Weg verſchie⸗ 
werk des Kauſes niedergelegt. Die Berheerungen, dener Meinung find. Pie Deutfchconfervativen 
delche die Exploſion angerichtet hat, find bei | und das Centrum find begreiflicher Weiſe der An- 
weitem größere als die der vorhergegangenen ficht, daß alles in beſter Ordnung war, daß nicht 
Exploſionen. Die Polizei hält an der Meinung | nur der Reichskanzler hätte preußiſcher Minifter- 
feſt, daß es fih um einen Racheakt der präſident bleiben, ſondern auch in Preußen die 
Anarchiſten gegen den Generalprocurator Bulloz Schulpolitik, die er als die richtige anerkannt 
handle. Die Minifter Coubet und Ricard haben | hat, hätte durchgeführt werden müſſen. Natürlich 
ſich nach dem Thatorte begeben. waren nicht alle jo offen, wie Graf Balleſtrem, 

Paris, 28. März. (W. T.) Die Unterfuhung 5 Joan werd Wee „went . 
1 ö er alte Zuſtand werde hergeſtellt werden — ein 
über die Explosion hi 8 ee ur Beweis, daß das Centrum ſich von dem Grafen 
daß dieſelbe durch eine Eulenburg und Dr. Boffe nicht allzu viel ver- Auch heute iſt im Abgeordnetenhauſe der 
Dynamit enthaltende Schachtel erfolgte. Die | ſpricht. Wie die Deutſchconſervativen geftimmt ' ö dann | Niniſterwechſel zur Sprache genommen, worüber 
Polizei hält Ravachol für den Urheber auch diefes ind, verrieth Graf Kanitz mit aller Deullſchgeit, wa der Minifterpräfident nur primus inter 1 Au A der Redackion folgende Draht- 

ae 5 1 55 0 r als er alele 4 f n 6 „ ein 1 n er- a — a . 


lichen Reichskanzlers von denjenigen des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten ſteht mit der Vorausſetzung, 
von der die Verfaſſung ausgeht, im Wider- 
ſpruch und ruft die Gefahr einer Er- 
ſchütterung der Reichsinftitutionen hervor; 
di? um ſo größer iſt, als ohnehin ſchon 
ſeit kurzer Zeit der Particularismus in 
Deutſchland wieder das Haupt zu erheben be- 
ginnt. In voller Uebereinſtimmung mit dem 
Redner der Freiſinnigen, dem Abgeordneten 
Richter, erkannte Herr v. Bennigſen an, daß die 
Entlaſtung, deren der Reichskanzler bedarf, durch 
die Einſetzung verantwortlicher Reichsminiſter, 
vor allem eines verantwortlichen Finanzminifters 
herbeigeführt werden müſſe, und er ſei überzeugt, 
daß früher oder ſpäter ſich auch die Regierungen 
von der Nothwendigkeit, dieſen Weg zu befchreiten, 
überzeugen würden. Für’s erſte müſſe man, was 
auch von freiſinniger Seite befürwortet wurde, 
abwarten, wie ſich die Dinge geſtalten. 

Auch die Auslaſſungen, mit denen Graf Caprivi 
die getroffene Eniſcheldung zu rechtfertigen ſuchte, 
können an dem ungünſtigen Urtheil über die⸗ 
ſelbe nichts ändern. Er citirte Reußerungen des 
Fürften Bismarck aus dem Anfang des Jahres 


3 ö . K nn eg DESSERT einen 125, der ſeine Collegen über⸗ ® 

8 . ſchweren Vorwurf daraus machte, daß er durch | reden konnte. Da waren die Miniſter die harten 
Auf einem Fenfter Be e ine, ne leine bekannte Erklärung vom 22. Januar die | Steine, die ſchlecht mahlen; aber hinter den 
wurde ein Rohr mit heftig wirkenden Exploſiv⸗ Kerren Richter und Bamberger zur Oppoſition] Couliſſen tanzte alles nach feiner Pfeife. Wenn 
ſtoffen gefunden. gegen die Regierung aufgerufen habe, obgleich er | die Stellung des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
— Zn der Kirche Belleville fanden neuerliche gert * er? ggg eig I 5 che 1 N eren eee 15 
err v. Bennigſen die Antwort n uldig; [wie Herr v. Caprivi ſie vorgeſtern erte, ſo 
"ge 5 . is er ſprach wie einer, der entſchloſſen ift, ſein Amt] begreift man nicht, daß ein Mann, wie Graf 
m 9 en ebe aufzugeben, wenn ihm bei der Geltendmachung | zu Eulenburg, ſich zur Uebernahme derſelben 

die Commune! Nieder mit den Jeſuiten!“ riefen, | feiner politiſchen Anfichten irgend welche Schwierig; bereit gefunden hat. 

Die Ruhe wurde von der Polizei mühevoll wieder [keiten in den Weg gelegt werden ſollten. Er Was Graf Caprivi über die do ut des- Politik 
hergeſtellt. proteſtirte gegen die Herabdrückung der Selbſt- ſagte, klang ſehr ſchön; aber nach den Erfahrungen 
Paris, 28. März. (W. T.) Die Blätter con-] ſtändigzeit des Reichstages und ſprach feine Be- | mit dem Volksſchulgeſetz wird man darauf keinen 
tati 2 hi * 8 io ® der Bevölh friedigung darüber aus, daß es doch auch heute | Werth legen. Daß Graf Caprivi in der Leitung der 
ſtatiren große Beunruhigung der Bevölkerung noch in der confervativen Partei des Grafen Kanitz auswärtigen Politik verbleibt, erkennen auch wir 
durch die letzten Erpiofionen und bezeichnen die ſelbſtändige männer gebe, die, obgleich hohe Beamte | als eine befriedigende Seite der neuen Verhält- 
Situation als ernft, indem fie zugleich die Re- | der Regierung gegenüber ihre Ueberzeugung ver- bah an; aber gerade deshalb wünſchen wir, 
gierung und die Polizei tadeln wegen Mangels | treten. Herr v. Bennigſen meinte, er habe | daß der Reichskanzler ſich anſtatt mit abhängigen 
an einer eneraiihen Action. Einzelne ſpreche damals, als er die Regierung vor den Gefahren Staatsſecretären, denen er jeden Augenblick bei- 
8 x : 5 n warnte, die ihre Politik heraufbeſchwören könnte, ſpringen muß, mit verantwortlichen Miniſtern 
Befürchtungen wegen des 1. Mal aus und be- nur feine Pflicht erfüllt, und feine Befürchtung] umgebe, die der Aufgabe ihres Reſſorts gewachſen 
ſorgen, die Einſchüchterungen könnten den von | habe ſich ja auch als gerechtfertigt erwieſen. Schon | find. Für’s erſte kann man ja allerdings ein- 


* Am Mittwoch findet zum Benef für den am eimifche Früt mr in Geſtalt eines „ Arunafigen 
Giadt- Theater. meiften in Anfpruc genommenen und fo wenig nach n 8 nr voll ee 


Berdienft belohnten Theil unſerer Oper, für das Chor⸗ i 3 
* Am Sonnabend ging als ſogenannte Alaffiker- | perſonal eine Vorſtellung ſtatt, die um fo mehr allge- e e 


- N ; ; au 
vorſtellung Kleiſts „Käthchen von Heilbronn“ in | meine Theilnahme beanspruchen darf, als Frau Arn. . 3. Bauer, mit Palmen, Enclamen. 


f f ü J. v. Weber dabei mitzuwirken güti t übernommen j 
Scene. Jun, in eine Reihe mit den Stücken 9 Kant bee nen von | Winterblumen ꝛc. ausgeftattet. In der Eingangs. 


5 ; t. Zur Aufführun 

inſerer Klaſſizer iſt das Schauſpiel jedenfalls 8 eee e eee, as 
. AR I F zwiſchen den beiden Garderoben machte 
nicht zu ſtellen. Es gehört jenem jetzt längſt ber. Partien der Frau v. Weber in beiden Stücken gehören Oſtaſiens ee teiime die, wie ihr Name 
ſchollenen Genre der Ritterſchauſpiele an und ift zu Inst beliebteſten, und man wird ihr Talent gerade ſagt, anmuthsvolle Eucharis amazonica, 
ber — we krankhaften Geiſtesrichtung | in d eſen Rollen gern noch einmal bewundern wollen. umgeben von Tazetten und flankirt von Zuffftein- 
er . 5 Der fantaſtiſche ühli FFC 2 grotten, den Eintretenden im Reihe Floras die 
mem A nen en smus ſchon Ein Frühlingsfeſt im Schützenhauſe. Jonneurs. die Königin dieſes Reiches ſtand, wie 
3 u er als miektiche Thais rieben 3 Am Sonnabend war im Schützenhausſaale ein | es ihr gebührt, auf der Thronhöhe: eine prächtige 
if ö ek en Dramas eingefü gt in 5 5 rehhvoller Frühling eingekehrt, farbenprangend Roſengruppe des Kerrn 3. Lenz, mit einem erſten 
hören en 1 a fehlt der Ela 8 170 und duftftrahlend, wie ihn die natur in unferer | Preife gekrönt, repräſentirte Ihre Blumen- 
Zahl de 5 1 dem er Ras Die | Ferne vom Aeguator kaum zu gewähren ver- | majeftät. Zwei langgeftrechte Reihen von 
das Ideal n nich chheit ſehen ost hhen | mag, wenn fie nicht an der Intelligenz und dem | mächtigen Knacinthendolden (aus der Rathke- 
i 9 95 ide Zelt wohl nicht 8 Fleiß der Weltverbeſſerer eine Kilfskraft hätte, | ſchen Gärtnerei zu Prauſt) dufteten zu ihren 
fern, wo maß a Pe in den Rubeftand See die ſie großmüthig annimmt und der ſie je nach Laune Füßen; zwei Gruppen noch knoſpender Azaleen 
l Bearben um in Fake rel en, — | Führung oder Gefolgſchaft angedeihen läßt Hier gleichen Urſprungs, eine Gruppe Camelien, 
0 die oft * und! Kür 1 en — | var freilich noch ausſchließlich das erſtere der Orchideen, Aroideen, ſeltener Warm. und Kalt- 
l bon jeher aa e 5 N Fall, denn von Zliederduft und Roſenpracht da | hauspflanzen des Herrn A. Bauer und eine hoch- 
nicht den nöthigen feften ach 10 A haben draußen unterm hochgewölbten Fimmelsdach] ragende Gruppe Palmen, Apaleen, Crocus, 
gebe en 9 ſceniſchen Bau rennt uns noch eine anſehnliche Reihe von | Flieder, Maiblumen u. f w. des Seren 
= Std 2. Tagen, ſa Wochen. Es war alſo ein O. 3. Bauer (mit dem zweiten Preiſe gekrönt) 
Das 1 8 ruht N ſeines umfangreichen Kunſtfrühling, der hier feine Reize entfaltet | ſchmückten ihren Thron. Unter der Vorderloge, 
Perſona 92 nur auf drei oder vier Kaupt- und Frohfinn und Poeſie zu gaſtlichem Verweilen | vor dem und zu beiden Seiten des Windfanges 
partien un nad n 5 Das Käthchen | in feinem Prachtgebilde eingeladen hatte: Jroh - zog ein hübſches decoratives Arrangement des 
wurde Sn end von 2 Kagedorn mit finn als Frucht ‚Und Preis ernſt ftrebender, | Sen, Brüggemann, deſſen Mittelpunkt ein ftatt- 
möglichſter 2a un Lerſlichteit ge- ſorgender und ſinniger Arbeit; Poeſie in blühender | liher Makartftrauß bildete, die Blicke auf ſich. 
geben und erregte viele e namentlich | und wandelnder Geſtalt, in Sang und Klang, Wort] Hier hatte man zwiſchen einem künſtlichen Rofen- 
5 die Scene 51 er dem Lolunder-] und Gedanke. Der Danziger Gartenbau- verein] haag des Herrn 3. Raabe und einer Gruppe 
uſch hübſch geſpielt. Die unangenehme Sigur feierte feinen 35. Geburtstag, und er, der fo viele] weißer Levkongen und rother Tulpen der Herren 
der Aunigunde wußte Frl. Werra äußerlich Jabresjefte mit feinen lieblichen Erzeugniſſen | A. Rathke u, Sohn der Aaiferbüfte einen Ehren- 
En zu geftalten und mit vornehmer Ueber. | ſchmückt, konnte ein ſolches Feſt anders als unter platz eingerichtet. Kurz vor Beginn der abend- 
legenhe Wette ſtatten. Fr. Maximilian gab den ſeinen Blumen wohl nicht begehen. Welcher Seite lichen Zeſtfeier, welcher dieſe decorative Aus- 
Grafen We 1a v. Strahl in kräftiger Mannlich- | des Saales ſich auch das Auge zuwandte, überall ſtellung galt, waren die Preisrichter zuſammen⸗ 
keit und 81 1 mit überzeugender Herzlichkeit. bunter, üppiger Blüthenfhhmuck in mannigfaltiger, | getreten, hatten das Feſtkleid gemuftert und ihre 
Auch Hr. Schreiner gab uns ein würdiges Bild aber wohlgeordneter Gruppirung. Die beiden Cang- Kuszeichnungen wie folgt zuerkannt: eine erſte 
des alten Waſſenſchmied Friedeborn. Don den ſeitendes Saales hatten die Herren . Nathhe u. Sohn Prämie neben der erwähnten für die Roſen und den 
Nebenrollen 5 r nur den Aheingrafen] mit zwei Gruppen Camelien und Azaleen, Wer- | Flieder des Jerrn Lenz, den Kerren A. Rathke 
v. Stein, den Fr. 9 ein in kräftiger Ritterüchneit] fuhn mit Gruppen von Roſen, Maiblumen ac, | und Sohn für Camelien und Azaleen; zweite Preife 
ſpielte und den Knappen Gottſchalf des Hrn. Kleinſchmidt-Kl. Katz mit einer Gruppe Azaleen, den Herren O. 3. Bauer, A. Bauer und G. Schnibbe 
Arndt. Es wurde durchweg angemeſſen geſpielt. Cyclamen, Decorationspflanzen ꝛc., M. Ranmann | für ihre gemiſchten Gruppen, Ferrn 3. Raabe für 
Die Borftellung fand ſehr freundliche Aufnahme | mit einer Gruppe indiſcher und pontiſcher Azaleen, Rofen, Jerrn A. Rathne und Sohn für Snacinthen 
und den erſtgenannten Hauptdarſtellern wurde Orchideen, Anthurium, Maiblumen ıc. decorirt.] und Cevkonen, Irn. Brüggemann für den Makatt- 
viel Beifall geſpendet. Auf einer Seite erhob ſich aus dieſer vorwiegend ſtrauß; weitere Preife den Herren N. Raymann, 
— tropiſchen und ſubtropiſchen Umgebung der | Werfuhn und Kleinſchmidt für ihre gemiſchten 


Miniſterpräſident Graf Eulenburg motivirte heute 
feinen Eintritt in das Miniſterium mit der Noth - 
wendigkeit der Entlaſtung des Reichskanzlers. 
Eine einheitliche Politik ſei geſichert. Die Regie- 
rung verzichte auf die Weiterberathung des 
Schulgeſetzes, da die beſtehenden ſcharfen Gegen- 
ſätze nicht ausgeglichen ſeien und eine befriedigende 
Cöſung nicht erwarten liefen. Abg. Rickert be⸗ 
merkt, der Präſident habe ihm das Wort zur 
Antwort nach der Geſchäftsordnung verweigert: 
er behalte es ſich vor, bei nächſter Gelegenheit 


zu antworten. . 

Bezüglich der Gerüchte von noch weiteren 
Verſonal veränderungen im Miniſterium wird 
uns ferner telegraphirt: 

Berlin, 28. März. (Privattelegramm.) Die 


2 


Gruppen. — Von 8 Uhr Abends an wanderte 
eine zahlreiche Seftverfammlung, in welcher auch 
die ballmäßig geſchmückte lebende Flora mit der 
blühenden wetteiferte, betrachtend und bewundernd 
in dieſem Blumenparadieſe umher und nahm dann, 
als die Theil'ſche Kapelle ihren muſikaliſchen Lockruf 
ertönen ließ, an den acht großen Fefttafeln Platz, 
die bei dem Souper Sang und Klang und in 
Trinkſprüchen manch herzlich begrüßendes, dank- 
bar anerkennendes und freundlich mahnendes 
Wort belebte, während die zahlreichen Jeſtlieder, 
meiſtens dem Preiſe der Blumen gewidmet, 
Zeugniß dafür ablegten, daß Danzigs Gärtner 
nicht nur im Garten und ng fondern 
auch auf dem beſchwingten Pegaſus die Poeſie 
mit Glück pflegen. Nachdem der Vorſitzende des 
Dereins, Herr Franz Rathke, dem Kaiſer den 
Tribut der Ehrerbietung und Treue dargebracht, 
begrüßte Kerr dr. daſſe namens des 
Dereins die Gäſte, worauf Kerr David- 
ſohn dem Gartenbau-Berein dauernd jene 
Blüthe wünſchte, mit welcher er hier ſeine 
Gäſte erfreut habe, mit welcher er den Lebens⸗ 
pfad der Mitmenſchen von der Wiege bis zum 
Grabe ſchmücke. Herr Profeſſor Dr. Ball übte 
das ihm als Botaniker zuſtehende ſchöne Vorrecht 
aus, das „Schönſte auf den Fluren“ wie im be⸗ 
haglichen Keim durch einen Toaſt auf die Damen 
zu felern. Ein Königsberger Gärtner überbrachte 
Grüße vom dortigen Verein; Herr Raymann 
widmete den beiden verdienſtvollen Senioren des 
Vereins, die durch Krankheit am Erſcheinen ver- 
hindert waren, den Herren A. Rathke und A, Lenz, 
warme Worte dankbaren Genkens; A. Klein 
brachte namens der Gäſte dem Verein den Strauß 
der Dankbarkeit dar mit einem Hoch auf feinen 
in der Pflege des Gemeinfinns wie des Schönen 
unermüdlichen Borftand. Junge damen präſentirten 
dann Vergißmeinnicht-Kränze als ſinnige Mahnung 
zu Liebesſpenden für die Armen und ſammelten die 
gern geſpendeten Opfergaben ein. — Gegen 11 Uhr 
wurde die Tafel aufgehoben und alsbald bot der 
rag geräumte Saal-Garten das anziehende 
ld eines fröhlichen Ballgewoges, das unter 
mancherlei neuen Ueberraſchungen ans A. mere 
Ende des 28. den fröhlichen Anfang des 27, März 
anknüpfte. K. 


Berlin, 28. märz. (Privattelegramm.) der 


Zeitungsnachricht, daß der Miniſter des Innern 
Kerrfurih abgehen werde, wird beſtritten, da- 
gegen wird es für wahrſcheinlich gehalten, daß 
der Bicepräfident des Staatsminiſteriums und 
Staatsſecretär des Innern, Dr. v. Bötticher an 
den Grafen Eulenburg ſein Portefeuille abgiebt. 

Berlin, 28. März, Nachm. (Privattelegramm.) 
Auch daß Bötticher abgehen will wird als falſch 
bezeichnet. Man nennt jetzt als wahrſcheinlich 
ausſcheidend den Landwirthſchaftsminiſter von 
Heyden. 


Die Entſchädigung der Reichsunmittel⸗ 

baren. 

Auf der Tagesordnung der heute ſtattfindenden 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes fteht u. a. auch 
die erſte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend 
die Aufhebung der Befreiung von ordentlichen 
Perſonalſteuern der ehemals Reichsunmittelbaren. 
Die Vorlage wird zweifellos zur eingehenden 
Prüfung an eine Commiſſion verwieſen werden. 
Auch eine oberflächliche Prüfung der dem Geſetz⸗ 
entwurf beigegebenen Begründung läßt er- 
kennen, daß namentlich die Frage, ob die Reichs ⸗ 
unmittelbaren der neuen Provinzen, Hannover, 
Heſſen u. ſ. w., Anſpruch auf Entſchädigung 
haben, einer ſehr gründlichen Erwägung bedarf. 
Die einfache Thatſache, daß dieſe ehemals reichs 
unmittelbaren Fäuſer nach der Annexion von 
der Heranziehung zu den Perſonalſteuern befreit 
geblieben ſind, beweiſt nichts für ihren Anſpruch 
auf Entſchädigung, da für die Steuerbefreiung 
nur die Erwägung maßgebend geweſen iſt, daß 
die ehemals Reichsunmittelbaren der neuen Pro- 
vinzen nicht ſchlechter behandelt werden ſollten, 
als diejenigen der alten preußiſchen Provinzen. 

Daß demnach die freiſinnige Partei nicht bereit 
iſt, die circa 3 Mill. Mark zu bewilligen, um den 
ehemals Reichsunmittelbaren die Befreiung von 
der Einkommenſteuer abzukaufen, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aber auch die freiconſervative „Poſt“ 
behauptet, eine Entſchädigung in Köhe des 
13½ fachen des Steuerbetrages ſei höher, als bei 
der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes an- 
genommen worden. Zudem müſſe der Be- 
rechnung nicht der höhere Steuerbetrag nach dem 
neuen Geſetze, ſondern der frühere zu Grunde ge- 
legt 3 was eine Differenz von 33¼ Proc. 
ergebe. 

Desgleichen findet der nationalliberale „FHannov. 
Cour.“ die Entſchädigung für die Reihsunmittel- 
baren beträchtlich zu hoch. Spiegelt die national- 
liberale Preſſe die Stimmung der Fraction in 
dieſer Frage getreu wieder, ſo dürfte ein großer 
Theil derſelben gegen die Vorlage votiren, was 
das Endergebniß freilich nicht alterirt. Denn 
außer den Conſervaliven, wird auch das Centrum 
der Regierungsvorlage ſeine Zuſtimmung ertheilen. 
Das Eintreten für die Privilegien der Reichs- 
unmittelbaren gehörte bekanntlich zu den Eigen- 
thümlichkeiten Windthorſts. Seine Nachfolger in 
der Führung der Fraction vertreten denſelben 
Standpunkt. 


Herrenhaus und Volksſchulgeſetz. 
Die Etatscommiſſion des Herrenhauſes hat ſich 
mit dem Scheitern des Volksſchulgeſetzes ſehr 
ſchnell und leicht abgefunden. Sie wünſcht, daß 


bald ein Geſetz über die äußeren Berhältnifje der 


Schulbaulaſt erlaſſen werde, „da auf ein allge- 
mein regelndes Geſetz fürd erſte doch wohl nicht 
zu rechnen ſei“. Sie theilt alſo nicht die Koff⸗ 
nung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ein Geſetz 
im weſentlichen deſſelben Inhalts wie das Zedlitz'ſche 
in gegebener Zeit zu Stande komme. Sollte die 
„Nordd. Allg. 31g.“ dem Cultusminiſter Dr. Boſſe 
ſobald ſchon einen Nachfolger nach dem Kerzen 
des Centrums geben wollen? Begreiflicher Weiſe 
intereſſiren die „Herren“ ſich für ein die äußeren 
Derhältniſſe der Dolksſchule regelndes Geſetz nur 
inſoweit, als die Träger der Schulbaulaſten dabei 
in Frage kommen. 


Aus dem oppoſitionellen Lager der 

Gocialdemohratie, 
Nicht nur in Berlin und Umgegend, ſondern 
namentlich auch in Süddeutſchland ſcheinen die 
unabhängigen Socialiſten immer mehr Boden 
gewinnen zu wollen; ſo wird für den 6. April 
in Stuttgart die Gründung eines Vereins der 
Unabhängigen geplant. Die Unabhängigen, welche 
ſich bekanntlich bis jetzt darauf beſchränzt haben, 
die Handlungen der Fractionellen zu kritiſiren, 
haben ſich jetzt im „Socialiſt“ über ihre Taktik 
ausgelaſſen; die Unabhängigen erwarten alles 
von den Maſſenbewegungen der Arbeiter, in 
dieſem Sinne fei für fie die Maifeier von großer 
Bedeutung, dieſelbe müßte ſich immer voll- 
kommener zu einer internationalen Kundgebung 
der Maſſen ausgeſtalten; zu einer umfangreichen 
Maſſenaction kann auch die Zeit der Wahlen 
benutzt werden. Natürlich dürfe kein ſocialiſtiſches 
Mandat aus der Urne hervorgehen, beziehungs- 
weiſe zur Ausübung gelangen. Man könne 
bloß Zählcandidaten aufſtellen, weiße Zettel ab- 
geben oder welche Form immer wählen, es gelte 
die Arbeiterklaſſe zu einem allgemeinen Proteſt 
gegen die kapitaliſtiſche eee und ihre Herr- 
ſchaftsinſtitutſonen zu vereinigen. Maſſenactionen 
von beſonderer Tragweite ſeien die Strikes und 
die Boycotts. Der ganze Emancipationskampf des 
Proletariats müſſe auf das wirthſchaftliche Gebiet 
uͤbergeleitet werden, auf politiſch-parlamentariſchem 
Wege ſei für die Arbeiterklaſſe niemals etwas zu 
erreichen. 

In dieſem Sinne wird ſich die Taktik der Un- 
abhängigen geſtalten, die von Tag zu Tag ſchärfer 
mit ihrem ehemaligen Zührer umgehen. Herrn 
Bebel wird das Zeugniß ausgeſtellt, daß er den 
Poſten eines Kriegsminiſters ſehr gut bekleiden 
könnte und angeſichts der Bebel'ſchen Worte im 
Reichstage: „Eine Nothwendignkeit iſt die militä- 
riſche Jugender ziehung, behaupten die Unab- 
hängigen, daß dieſes Project fie vor die Frage 
ſtelle: Entweder iſt er, Bebel, ein Kindskopf oder 
ein Derräther geworden. 


Der Nachtragsetat. 

Dem Reichstage iſt, wie ſchon kurz erwähnt, 
ein Nachtragsetat zugegangen, der als einmalige 
Ausgabe für Rechnung aller Bundesſtaaten einen 
Betrag von 9643400 Mk. für die Vervollſtän⸗- 
digung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 
Tandesvertheidigung in Anſpruch nimmt. Es 
handelt ſich zunächſt um den Neubau einer Linie, 
welche die elſäſſiſchen Bahnen in Verbindung 
12 mit den badiſchen, und zwar von Roeſchwoog 
Station der Streche Germersheim-Straßburg) 
in der Richtung auf Karlsruhe mit Ueber- 
brückung des Rheins bei Roppenheim. Die 
elſäſiſche Strecke koſtet 2 Mill., die Rheinbrücke 


4 Mill. Mk. Ferner ſollen folgende Linien zwei- 
geleiſig ausgebaut werden: Thorn (Katharinen 
flur)-Korſchen (225,6 Kilom.), Trier l. U. 
Landesgrenze bei Sierck-Diedenhofen (70,6 Kilom.), 
Saaralben-Bendsdorf (24,4 Kilom.), Saaralben- 
Obermodern (57,5 Kilom.), Obermodern-Hagenau 
(17,6 Kilom.), Hagenau-Roeſchwoog (22,5 Kilom.). 
Endlich ſollen an verſchiedenen Punkten Ge- 
leiſe, Waſſerverſorgungsanlagen, Ladevorrich⸗ 
tungen u. |. w. hergeſtellt werden. Die Gejammt- 
koſten find veranſchlagt auf 32234440 Mark. 
Mit Baden ſchweben die Verhandlungen noch. 
Dagegen iſt zwiſchen dem Reich und Preußen 
bereits am 19. März d. J. ein Abkommen ge- 
troffen getroffen, wonach Preußen den zwei- 
geleifigen Ausbau der Strecken Thorn-Korſchen 
und Trier-Diedenhofen, ſowie die Ergänzung der 
Bahnanlagen übernimmt. Die Koſten find ver- 
anſchlagt auf 15 540 800 Mk., wozu das Reich 
feet Pauſchalbeitrag in Höhe von 9448 800 Mk. 
eiſtet. 


Herauszahlung des Reiches an die Einzelſtaaten. 


Aus den über die Einnahmen des Reiches an 
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
in den elf erſten Monaten des laufenden Gtats- 
jahres veröffentlichten amtlichen Zahlen läßt ſich 
mit ziemlicher Sicherheit der vom Reich an die 
Einzelſtaaten für das Etatsjahr 1891/92 zur Aus- 
zahlung kommende Ueberweiſungsbetrag be⸗ 
rechnen. Derſelbe ſetzt ſich bekanntlich aus dem 
über 130 Millionen betragenden Ergebniß der 
Zölle und Tabakſteuer, aus der Branntweinver- 
brauchsabgabe und den Stempelabgaben zu- 
ſammen. Nehmen wir an, daß der in der 
Einnahmenachweiſung noch ausſtehende zwölfte 
Monat dem Durchſchnitt der elf erſten Monate 
entſpricht, fo würde bei den Zöllen auf eine Jahres- 
einnahme von 379,2 Millionen, bei der Tabak- 
ſteuer auf 12 Mill., bei der Branntweinverbrauchs⸗ 
abgabe auf 100,8 Millionen und bei der Gtempel- 
abgabe auf 23,9 Millionen zu rechnen fein. Den 
Etatsanſatz würden dabei die Zölle mit 64,6 und 
die Tabakſteuer mit 1,5 Millionen überfteigen, 
während die Branntweinverbrauchsabgabe hinter 
demſelben mit 9,3, die Stempelabgaben mit 
2,1 Millionen zurückbleiben würden. Einem Plus 
von 66,1 Millionen würde ein Minus von 
11,4 Millionen gegenüberſtehen, es würde ſich 
alſo bei den für die Ueberweiſung in Betracht 
kommenden Einnahmen ein Ueberſchuß von 
54,7 Millionen ergeben. Bei der Einbringung 
des Reichshaushaltsetats für 1892/93 ſchätzte 
der Staatsſecretär des Reichsſchatzamts den be- 
treffenden Ueberſchuß für 1891/92 auf 39,3 
Millionen, indem er einem vorausſichtlichen 
Plus von 48,5 Millionen bei den Zöllen und 
der Tabakſteuer, und ein ſolcher Minus von 7,5 
Millionen bei der Branntweinverbrauchsabgabe 
und von 1,7 Millionen bei den Stempelabgaben 
gegenüberſtellte. Die Matricularumlagen, welche 
die Bundesftaaten für das Jahr 1891/92 aufzu- 
bringen haben, ſtellen ſich mit den aus den beiden 
Nachtragsetats ſich ergebenden Summen auf 
326,7 Millionen Mk. Die vorausſichtlichen Ueber- 
weiſungsbeträge belaufen ſich nach den oben an- 
geführten Zahlen auf 385,9 Millionen. Die Ein⸗ 
zelſtaaten werden alſo höchſt wahrſcheinlich vom 
Reiche rund 59 Millionen mehr herausbekommen 


als fie an dafjelbe für 1891/92 an Matricular- | 


(2) 


beiträgen zahlen. In dem Et 


dleſes Ueberweffungsmehr auf nur 4,5 Mill 


Aſſiſtent Ulffparre des Klimas wegen heimreiſen. 
Die Streitigkeiten zwiſchen Mataafa und Malietoa 
haben ganz aufgehört. Es wird geklagt darüber, 
daß häufig nicht ein Kriegsſchiff im Hafen von 
Apia zur Verfügung des Oberrichters liegt, ob- 
wohl Deutſchland, England und Kmerinka ſich 
vertragsmäßig verpflichtet haben, immer je ein 
Schiff dort zu ſtationiren. 


Reichstag. 
204. Sitzung vom 26. März. 

In zweiter Berathung wird der Nachtragsetat be- 
treffend die Erhöhung der Koſten der Betheiligung des 
Reichs an der Weltausſtellung zu Chicago im Jahre 
1893 von einer auf drei Millionen Mark angenommen. 

Es folgt dritte Berathung des Etats. In der 
Generaldiscuſſion erklärt 

Abg. Pflüger (Bolksp.), daß feine Partei gegen den 
Etat ſtimmen müſſe, ſo lange nicht die drückende 
Militärlaſt erleichtert, namentlich die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit eingeführt, genügende Vorkehrungen gegen die 
Soldatenmißhandlungen getroffen und endlich dem 
Reichstage die gebührende Mitwirkung im Reiche ein- 
geräumt fei. 

Abg. v. Münch (Dem., b. k. Fraction) ſpricht dem 
Reichskanzler ſein Vertrauen in der auswärtigen Politik 
aus. Das Volk wolle auch Chriſtenthum und Religion 
erhalten; er bitte aber die Geſetze, die in dieſer 
Richtung vorbereitet find, Trunkſuchtsgeſetz und Gejetz 
gegen die Unfittlichkeit, zu mildern. Die ſittlichen 
Schäden unſeres Volkes rühren zum großen Theil von 
dem Ueberhandnehmen des Kapitalismus her, und hier 
muß Abhilfe geſchaffen werden. die Steuergeſetz⸗ 
gebung iſt ſo eingerichtet, daß der Grundbeſitz zehn bis 
zwölf Mal ſtärker belaſtet iſt, als das mobile Kapital. 
Ein höhere Beſteuerung der Börſe iſt dringend nöthig. 
Redner fordert ferner Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit und Diäten für die Reichstagsabgeordneten. 

Abg. Liebknecht (Soc.): Die wachſende Schuldenlaſt 
des Reiches rührt von dem Militarismus her, aus dem 
eh auch die Soldatenmißhandlungen ergeben. Mit 

em Chriſtenthum kann man da nicht Abhilfe ſchaffen, 
denn Chriſtenthum, Religion laffen ſich mit dem Mili⸗ 
tarismus, dieſer Dreſſur zum Maſſenmord, überhaupt 
nicht vereinbaren; ſie in einem Athem zu nennen iſt 
Blasphemie. Außerdem wirkt der Militarismus, wie 
geſagt, finanziell ruinirend. Ein Volk muß das andere 
an Heeresvermehrungen und Verbeſſerungen überbieten, 
das kann ſchließlich keines aushalten. Wir müſſen 
ſtatt unſeres Militärſyſtems das ſchweizeriſche Miliz⸗ 
yſtem einführen. Für das Vaterland werden ſich die 
chweizer Bürger eben ſo tapfer ſchlagen, wie unſere 
Soldaten; ja, es iſt um ſo mehr Opfermuth in einem 
Volk vorhanden, je mehr Freiheiten es beſitzt. Be- 
ſteht der militäriſche Geiſt etwa darin, auf Commando 
Vater, Mutter und Geſchwiſter zu erſchießen, oder 
harmloſe Bürger auf der Straße zu erſtechen? Nein, 
der militäriſche Geiſt beſteht darin, fein Leben für das 
Vaterland im Nothfall in die aaa zu ſchlagen. Die 
Tüchtigkeit einer Armee vor allem beſteht in der 
Schnelligkeit beim Marſchiren und in der Kunſt des 
Schießens. In beiden Beziehungen nimmt es jedes 
Milizheer mit dem herrſchenden Militarismus auf, 
Man hat uns den Vorwurf gemacht, daß wir Deutſch⸗ 
land entwaffnen wollten; aber der Uebergang zum 
Milizſuſtem läßt ſich vollziehen innerhalb des Rahmens 
der heutigen Organiſation. Mit der Kriegsgefahr ent- 
ſchuldigt man die Nothwendigkeit einer großen Armee. 
Dieſe Befürchtungen kommen immer auf einen Punkt, 
das iſt Elſaß-Cothringen. Wir haben im Dezember 
1870, als zuerſt die Frage der Annexion zur Sprache 
kam, vorgeſchlagen, den Franzoſen, ſtatt ihnen Klar 
Lothringen zu nehmen, lieber doppelte und dreifache 
Kriegskoſten aufzuerlegen und ſie zu zwingen, ihr 
ſtehendes Keer in ein Milizheer zu verwandeln. Wäre 
das geſchehen, dann hätten wir heute heine Kriegs- 
gefahr. Ein Milizheer kann nicht zu Eroberungs- 
kriegen verwendet werden. Ich habe nie gejagt, daß 


Die Annexion von Elſaß-Lothringen halte ich 


efes Ueberweilungsmeht auf nur es Miene e 
angenommen, es dürfte ſich um die oben er aug ent noch nicht bloß für ein Verbrechen, ſondern 
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wähnten 54,7 Millionen vergrößern. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 


wurde am Sonnabend die Interpellation über 
die jüngſt ſtattgehabten Tumulte in der Kirche 
St. Merri während der Predigt eines Prieſters, 
gegen welche mehrere in der Kirche anweſende 
Gocialiften laut proteſtirt hatten, berathen. Dabei 
nahm der an Stelle des verſtorbenen Biſchofs 
Freppel gewählte Abt d’Hulft für den Prieſter 
das Recht, Predigten zu halten, in Anſpruch. Die 
Katholiken könnten wohl die Republik aner- 
kennen, revolutionäre Doctrin aber könnten ſie 
nicht annehmen. der Miniſterpräſident Loubet 
erklärte hierauf, die Regierung werde nicht zu- 
laſſen, daß die Kanzel zu einer politiſchen Redner ⸗ 
tribüne umgewandelt werde. Sollten die Geſetze 
nicht ausreichen, ſo würde die Regierung die 
Kirche ſchließen laſſen. Ueber eine Predigt eines 
iriſchen Iefuiten, welcher über die Armee be- 
leidigende Keußerungen gethan hatte, befragt, 
erwiderte Loubet, der betreffende Prediger werde 
ausgewieſen werden. Schließlich wurde eine 
Tagesordnung, welche die Erklärung der Re- 
gierung billigt und die letztere auffordert, den 
Miniſter der Culte zur Beobachtung der Geſetze 
der Republik zu verpflichten, mit 354 gegen 116 
Stimmen angenommen. 


Milan Obrenowitſch — ruſſiſcher Söldling. 

Exkönig Milan war, nachdem feine Dericht⸗ 
leiſtung unter dem Jubel der ſerbiſchen Bolks- 
vertretung angenommen worden, vaterlandslos; 
er war aber auch, nachdem der Miniſterpräſident 
feierlich verkündet hatte, daß die dauernde Ent- 
fernung des geweſenen Monarchen dem Lande 
keinerlei finanzielle Opfer auferlege, in gewiſſem 
Sinne geldlos. die von der Wolga-Kamabank 
vorzuftrechenden zwei Millionen Abfindungsſumme 
für die Aufgabe aller bürgerlichen und väter- 


ichen Rechte hingen in der Luft, denn die ſoge 


nannten „Güter“ Milans, welche verpfändet 
werden ſollten, gehören nicht ihm, ſondern der 
Krone und zudem ſind ſie nur einen Bruchtheil 
der genannten Summe werth. Aber Rettung 
war nahe. Milan Obrenowitſch erhält ein neues 
Vaterland, er bekommt Geld! Auf Ehre und 
Anſehen hat dieſer Serbenkönig nie etwas ge- 
halten, er wird froh fein, Penfionär des Zaren 
aller Ruſſen zu werden, fein Spielerleben fort- 
ſetzen zu können. Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Belgrad: 

Botſchafter Mohrenheim verſtändigte den E 
könig Milan, daß ſeiner Bitte um Aufnahme in 
den ruſſiſchen Staatsverband mittels kaiſerlicher 


Genehmigung willfahrt ſei. Milan Obrenowitſch 


empfängt überdies aus der kaiſerlichen Privat- 
ſchatulle eine monatliche Penſion von viertauſend 
Rubeln, welche ihm ſofort entzogen wird, falls er 
ohne Einwilligung der ruſſiſchen Regierung nach 
Serbien zurückgeht. Ebenſo übernahm der haifer- 
liche Fonds die Garantie für das von ihm bei 
der Wolga-Kamabank angeſtrebte Anlehen. 


Die Lage auf Samoa. 

Nach in Stockholm eingegangenen Nachrichten 
aus Samoa wird Oberrichter Cedercrantz trotz 
der Intriguen der Amerikaner ſeinem Amte während 
der contractlichen drei Jahre vorſtehen; auch 


Secretär Haaberg bleibt dort, dagegen muß 
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r einen der größten politiſchen Fehler, die je 
gemacht worden find. Ich habe früher erklärt: die 
Franzoſen haben nicht ein Recht zu ſagen: Elſaß⸗ 
Lothringen er uns. Die Elſaß-Lothringer find 
freie Männer, fie gehören ſich ſelbſt. Vor allen Dingen 
ift es nothwendig, dahin zu ſtreben, daß in Deutſch⸗ 
land Einrichtungen und Regierungen geſchaffen werden, 
welche von wirklich kosmopolitiſch-ſtaatsmänniſchem 
Standpunkt aus dieſe Frage behandeln. Der Krieg 
von 1870 war uns nicht 8 worden, 
ſondern die Schuld war bei den Regierungen hüben 
genau ſo groß wie drüben. Kaiſer Friedrich hat es 
ſelbſt ausgeſprochen, daß Fürſt Bismarck die Kriege 
von 1866 und 1870 nur herbeigeführt hat, um den 
Berlegenheiten der inneren Politik aus dem Wege zu 
gehen. Bloß derjenige kann den Weltfrieden ſichern, 
welcher die Quelle des Uebels abgräbt, und das ver- 
ſuchen wir. Haben wir Regierungen in Frankreich und 
Deutſchland und den übrigen Ländern, welche das 
geſammte Volk vertreten, nicht Klaſſenintere en, dann 
werden auch die . 255 aus der Welt ver chwinden. 
Alles übrige, namentlich den Wunſch der allgemeinen 
Abrüſtung halte ich bis dahin für einen frommen 
Wahn. Wir wiſſen, was wir wollen. Aber Sie auf der 
rechten Seite, Sie wiſſen nicht, was Sie wollen! 
Kandelt es ſich um die Proſtitution, ſo ſagt man, ſtatt 
zu fragen: wo dieſes Uebel wurzelt — mehr Polizei! 
und macht ein en eh Kommen Soldatenmiſfhand- 
lungen an die dDeffentlichkeit, jo nommt man ſofort miteinem 
Geſeh, welches auch ein S iſt, um derartige 
i zu hintertreiben. Das Schulgeſez war 
in 8 Sinne ein Socialiſtengeſez. Man glaubte 
die Socialiſten damit tödten zu können, nachdem das 
Socialiſtengeſetz jämmerlich in die Brüche gegangen iſt. 
Der Reichskanzler hat das geflügelte Wort aus- 
geſprochen: Wir 2 fen alle Geſetze darauf, welche 
Wirkung fie auf die Socialdemokratie haben. Er hat 
damit ausgeſprochen, daß die Regierung ſich erſt durch 
uns zu einer einheitlichen Politik drängen läßt. Man 
7 Unteroffizierprämien geihaflen, um den militäriſchen 
eift im Falle einer ſocialiſtiſchen ee au ſtärken. 
Menn Sie aber darauf rechnen, daß ſich die Social⸗ 
demokratie auf ein Gebiet begeben wird, auf dem Sie 
uns ja hundertmal überlegen find, da täuſchen Sie ſich. 
Wir zerbrechen uns nicht den Schädel an der Wand. 
Wir kämpfen nur mit den Waffen, mit denen wir 
Ihnen überlegen ſin d. Die Straßenkrawalle mürden in 
Berlin Erfolg gehabt haben, wenn die Socialdemokratie 
hier nicht fo aue wäre. Die Frechheit der „Nord- 
deutſchen Allgemeinen“ ſchob uns die intellectuelle Ur- 
heberſchaft zu; nein, die Urheberſchaft iſt bei den Re- 
gierenden, bei den Verfechtern und Aufrechterhaltern 
der Kornzölle! Das alte Syſtem iſt in der Abmwirth- 
ſchaftung begriffen; es gelingt nichts mehr. Alles Er- 
denkliche haben Sie gegen uns verſucht; weder die 
Maßregelungen noch das Zuckerbrod der ſogenannten 
Socialreform haben Erfolg gehabt. Die Krönung des 
Gebäudes, das Klebegeſetz, iſt Ihnen ſelbſt jetzt am 
meiſten verhaßt; ſein Urheber Fürſt Bismarck hat es 
direct verleugnet. Bei uns bleibt der alte Curs; unjer 
Curs iſt der richtige und auf dem Weg, den wir be- 
treten haben, kommen wir auch jum Ziel. 
räſident v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung, 
weil er die Annexion von Elſaß-Lothringen ein Ver- 
brechen genannt hat. : 

Abg. Richter: Wir freuen uns der politiſchen Ge- 
ſtaltung, welche 1867 und 1870/71 in der Einheit des 
Reichs geſchaffen iſt, und ich wüßte nicht, welchen Zweck 
es hat, ſich darüber auseinanderzuſezen, wer zu den 
Kriegen von 1864 und 1866 mehr oder weniger die 
Veranlaſſung geweſen iſt. Was] ging es die Franzoſen 
und Napoleon an, wenn Deutſchland ſich anders organi- 
ſirte? (Sehr richtig! links.) In der Annexionsfrage 
würde man weiter gekommen fein, meint Hr. Lieb- 
knecht, wenn wir den Franzoſen das Milizſyſtem auf- 
gezwungen hätten, dies würde ein Kinderni ür einen 
Revandjehrieg geweſen ſein. daß das nicht wahr iſt 
haben wir doch 1813 den Franzoſen ſelbſt gezeigt. Das 


Schiimmſte an der Sache iſt, daß man von ſolcher 
Frage überhaupt ſpricht; daraus erwachſen erſt Ge- 
fahren. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Der Abg. von 
Vollmar hat in München dieſe Art der Ausführungen 
aufs ſchärfſte als ungehörig gegeihelt (Zuruf: Perſön⸗ 
liche Anſicht!), ja, aber doch auch eine focialdemohra- 
tiſche Anſicht, welche zeigt, daß dieſe Art der Taktik 
von einem jo hervorragenden Mitgliede, wie Herr von 
Bollmar, zurückgewieſen wird. — Die neuefte Wendung 
der Politik in Preußen und Deutſchland kann bei dieſer 
Gelegenheit nicht unbeſprochen bleiben. Der Reichs. 
kanzler iſt heute bei uns erſchienen wie ehedem, aber 
er iſt nicht mehr derſelbe, er iſt in ſeinen politiſchen 
Junctionen halbirt worden. Die Trennung des Mi- 
niſterpräſidenten Preußens und des Reichskanzlers hal 
ſich vollzogen. Der Reichskanzler wird jezt vielleicht 
einfehen, daß es mitunter ſchwerer ift, gegen den 
Strom zu ſchwimmen, als er es ſich noch vor wenigen 
Tagen gedacht hat. Die erfolgte Trennung halten wir 
nicht für praktiſch. Die Derfaſſung iſt darauf zuge- 
ſchnitten. daß der Reichskanzler auch in Preußen der 
erſte Staatsmann iſt. Fürft Bismarck ſelbſt hat das 
1877 und 1878 ausgeſprochen, nachdem er 1873 einen 
Verſuch dieſer Trennung gemacht hatte. Erklärlich ift 
ja, wie man in der Verlegenheit des Augenblicks zu 
dieſer Scheidung gekommen iſt, aber ſo allgemein Ih 
die Auffaſſung von der ungenügenden Art der Löfung, 
daß man den Reichskanzler bloß noch als Reichskanzler 
ad interim anſieht. Die Trennung muß jetzt noch 
ſchwieriger durchzuführen ſein, als ſie es damals war. 
Nun beſteht die Meinung, daß es hier Parteien giebt, 
welche ſich gern auf Tauſchgeſchäfte einzulaſſen geneigt 
waren, die für das do ut des empfänglich waren; 
gegen ſolche Tauſchgeſchäfte möchte die Trennung aller- 
dings einigen Schutz gewähren. Im übrigen können 
wir ruhig die Entwickeſung der Dinge abwarten. Wir ſind 
auch der Meinung, daß die bisherige Stellung des 
Reichskanzlers einer Aenderung bedarf; die Aenderung 
hat ſich nach unſerer Meinung falſch vollzogen. Richtiger 
wäre geweſen die Ausbildung ſelbſtändiger Reichs- 
miniſterien. Der frühere Reichskanzler hat aber jede 
Aenderung in dieſer Beziehung abgelehnt. Das Ver- 
hältniß der Miniſter unter einander und zur Krone iſt 
nicht ſo, wie es fein ſollte; wir leiden unter der 
Cabinetspolitik, welche Fürſt Bismarck durchgeführt 
hatte. Die plötzliche Kenderung in der Politik, die 
Unverantwortlichen Rathgeber u. ſ. w., alle dieſe be- 
klagten Umſtände find Folgen dieſer Cabinetspolitik. 
Allmählich bekehrt man ſich in Deutſchland wieder 
u der Meinung, daß wir mehr als je nothwendig haben 
bas Snitem einer parlamentariſchen Regierung; dann 
hätten die letzten Ereigniſſe lange nicht ſolchen Schaden 
für die Autorität der Regierung gebracht. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich beſtreite die Be- 
hauptung, daß der Reichskanzler oder das Reich irgend 
wie anders geworden ſind durch die neueſten Vorgänge. 
Fürft Bismarck hat 1873 ausgeführt, daß der preußi⸗ 
ſche Minifterpräfident keinen größeren Einfluß auf die 
Geſammtverwalkung des Gtaates hat, als irgend einer 
ſeiner Collegen. Später, am 5. März 1878, hat er aus- 
geführt, im preußliſchen Miniſterium giebt es überhaupt 
Reinen Miniſterpräſidenten, ſondern nur einen, der die 

eſchäftliche Leitung der Verhandlungen hat; der preu- 
fische Miniſterpräſident hat gar keinen geſetzlichen 
Einfluß. Zweifellos ift dieſe lehtere Keußerung richtig. 
Bleibt der perſönliche Einfluß. Aber auch da ſpricht 
Fürſt Bismarck davon, wie ſchwer ihm der war und 
wie gering die Wirkungen find. Können Ste erwarten, 
daß ein Nachfolger des Fürften Bismarck in kurzer 
Zeit dieſen Einfluß gewinnen wird, den Fürſt Bismarck 
noch 1878 nicht zu beſitzen beklagte? Der Minifter- 
präſident ſit dem Miniſterium vor und hat eine 
Stimme; iſt ſeine Stimme wichtig genug, ſo wird er 
das Miniſterium mit ſich ziehen, gleichviel, ob er Mi- 
niſterpräſident oder Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten iſt. Es iſt dann vielfach Bezug genommen auf 
das Interimiſticum des Grafen Roon. Daß dieſes Der- 
hältniß damals Nachtheile gehabt hat, glaube ich nicht, 
jedenfalls haben nicht fachliche Nachtheile zur Befeiti- 
gung der fi erung geführt. Ein weiterer Nachih 
oll der fein, daf der Keichskanfter nicht mehr dee a 
litik des do ut des treiben könnte. Ich weiß nicht, ob 
ich das bisher gekonnt habe; ich würde aber auch als 
Reichskanzler geglaubt haben, mich am Reiche zu ver⸗ 
fündigen, wenn ich eine Forderung im Reiche mit einer 
Preußen ſchädigenden Gegenleiſtung erkauft hätte. (Bravo 
a — Andererſeits find die Bortheile der Trennung un- 
verkennbar. Wenn Fürſt Bismarck bei feiner koloſſalen 
Kraft es ſchwer empfand, die Reibungen zu ertragen, ſo 
wäre es unbeſcheiden, wenn ein Anderer dennen wollte. er 
würde nicht darunter leiden. Auch das Reich hat einen 
Bortheil davon, wenn der Reichshanzler künftig nicht 
mehr in jede preußiſche Kriſe verwickelt zu werden 
braucht. Die Pflichten und Stellungen laſſen fi regle⸗ 
mentariſch gar nicht genau begrenzen; es muß Alles 
auf Perſonen zugeſchnitten werden. Ich habe die per- 
ſönliche Auffaffung gehabt, daß ich, wenn ein Miniſter 
eine Dorlage eingebracht hatte, der Nächſte dazu war, 
ihn zu vertreten. Ich bin von der Anſicht ausgegan- 
gen, die erſte Pflicht des preußiſchen Minifterpräfidenten 
ei, die Kollegen zu unterſtützen, und mir iſt diefe Unter- 
Hüyung leicht geworden, denn bei keiner der Vorlagen 
habe ich mich von meiner Ueberzeugung zu trennen 
brauchen. Dem öffentlichen Intereſſe Deutſchlands dient 
es nicht, wenn die Stellung des — — häufig 
als unſicher erſcheint. Kr. Richter meint nun, wir 
ſeien in der Lage, durch parlamentarifche Regierung 
den Uebelſtänden abzuhelfen. Nun ſind wir doch davon 
noch weit entfernt; aber er wollte auch Reichsminifte- 
rien. Die mag ja Mancher wünſchen, die verbündeten 
Regierungen wünſchen fie nicht; aber wie das durch- 
geführt werden ſoll ohne Beſeitigung des Bundesraths 
und andere große Umwälzungen, das hat er nicht näher 
angegeben. Ich meine, daß Deutſchland doch zu feſt 
fteht, um durch eine ſolche Frage, wie die, ob der 
Reichskanzler einen Theil ſeiner preußiſchen Aemter 
abgiebt oder nicht, erſchüttert zu werden. Ich bin der 
Meinung, Deutſchland wird das überſtehen und wird 
dadurch nicht verlieren, ſondern eher gewinnen. (Lebh. 
Bravo rechts und im Centrum.) 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Wie ſoll ein parlamentari- 
ſches Regiment durchgef hrt werden, wo die Ma n 
im Landſag conſervakiv und im Reichstag liberal iſt? Ich 
ſtimme mit Herrn Richter darin überein, daß die Tren- 
nung eine dauernde nicht ſein wird. Weiter geht aber 
dieſe Uebereinſtimmung nicht. Das 8 nitem der 
Collegialität im preußiſchen Miniſterium läßt ſich ſicher 
nicht aufrecht erhalten, es muß dem Miniſterpräſidenten 
größere Autorität beiwohnen, und die hat Fürſt Bis- 
marck gehabt, ſeine Collegen * von ihm ab. Er 
hat ſich auch den großen Einfluß wohl zu erringen ver- 

anden. 

\ Abg. Graf Balleſtrem (Centr.): Auch ich behlage, daß 
der Reichskanzler aus der leitenden Stellung in Preußen 
ausgeſchieden iſt. Wenn jedoch die Umſtände es mit 
ſich brachten, daß der Reichskanzler auf dieſe Stellung 
a K müſſen glaubte, ſo will ich mich freuen, 
daß dieſe Ueberzeugung ihn nicht auch dazu brachte. 
auch auf ſein Amt als Reichskanzler zu 8 wir 
offen, daß es nicht lange dauern wird, daß er wieder 
fene Stellung auch in Preußen in die Fand nehmen 
wird, die er bisher inne hatte. ( ravol im 
Centrum.) Mit der geußerung über die do ut des- 
Politik kann ich mich nur vollſtändig einverſtanden 
erklären; auch ich würde es nicht verftehen, wenn ein 
. Tauſchverkehr zwiſchen Br linen und Reichs- 
ntereffe möglich wäre. 8 inks.) Wir ſtehen 
auf dem Grunde der Neichsverfaſſung; verantwort- 
liche Miniſter ſind unvereinbar mit der Inſtitution des 
Bundesraths, wir würden dazu unſere Zuſtimmung 
nicht geben. 8 5 

Abg. v. Bennigſen (nat. -lib.): Der Vorredner vergißt 
ganz, daß wir einen verantwortlichen Reichsminifter 
haben, nämlich den Kanzler. Bei der Zunahme der 
Geſchäfte mußte der Wunſch nach weiteren verantwort- 
lichen Miniſterien, namentlich nach einem verantwort- 
lichen Sinanzminifier laut werden, und wenn auch heute 
die Zeit nicht danach a iſt, es wird der Moment 
kommen, wo ſich alle Theile von dieſer Nothwen⸗ 
digkeit überzeugt haben. der Abgeordnete Richter 
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hat mit Recht Verwahrung gegen die neue Ver- 
theilung der Aemter eingelegt und ausgeſprochen, daß 
zunächſt die Entwickelung abzuwarten ſein werde. Wir 
handeln Alle politiſch und patriotiſch, wenn wir eine 
längere Weile abwartend uns verhalten. Ich bin aber 
auch der Meinung, daß man mit der Zeit wieder 
zurückkehren wird zu der Vereinigung der beiden 
Aemter. Der König von Preußen mußte in dem neu 
geeinten Deutſchen Reiche auch der Kaiſer werden, 
ebenſo aber mußten die erſten Staatsämter Beider in 
einer Perſon vereinigt werden. Die Vereinigung ſollte 
Reibungen und Störungen verhindern; die Trennung 
wird ſie 8 das iſt die Beſorgniß weite 
Areife, Ich will hoffen, daß wir eine ſolche Gefahr in 
der nächſten Zeit nicht zu erleben haben, obwohl ſich 
nicht verkennen 1 daß ſeit einiger Zeit der Par- 
ticularismus an vielen Stellen, hoch und niedrig, im 
Wachsthum begriffen iſt. (Hört, hört!) Dazu ſollte nicht 
noch ein Gegenſatz zwiſchen Preußen und Deutſchland 
in der Spitze der Geſchäfte hinzufreten. Graf Caprivi 
wird ſehen, daß man einen ehrlichen Verſuch, die 
Kanzlerſchaft in der veränderten Form fortzuführen, 
von allen Seiten we wird. Die Verwaltung 
des Grafen Caprivi erfreut ſich bei den fremden Re- 
gierungen eines großen Vertrauens, namentlich in der 
ae wi „daft er als eine Friedensbürgſchaft angeſehen 
wird; 2 wünſchte ich auch, daß wir ruhig der 
weiteren Entwickelung in Deutſchland entgegenſehen 
mögen. . 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): die letzten Worte 

rücken durchaus auch meine Meinung aus. Ich muß 

mich aber ſogleich gegen den Reichsfinanzminifter wen- 
den, deſſen Nolhwendigkeit meine Partei nicht an- 
erkennen kann. Auf die Borkommniffe in Preußen, 
die zu dieſer Verhandlung Veranlaſſung gegeben haben, 
will ich nicht näher eingehen, ich will nicht unterſuchen, 
welche Parteien hauptſächlich zu dieſer Trennung die 
Beranlaffung gegeben haben, nachdem der Kaiſer den 
Grafen Caprivi in ſeiner Stellung als Reichskanzler 
belaſſen hat. 

Abg. Liebknecht: Die Frage hat die Bedeutung nicht, 
die ihr gegeben wird. Deutſchland iſt nur ein ver- 
größertes Preußen und in Preußen wie in Deutfchland 
das perſönliche Regiment fo ausgeprägt, daß es auf 
die Einzelheiten des jetzt getroffenen Arrangements 
ſehr wenig ankommt. Wenn wir angegriffen werden 
von Frankreich oder von Frankreich mit Rußland, ſo 
iſt ganz Deutſchland einig gegen den Angreifer, das 
habe ich oft genug erklärt. Der Krieg von 1870 war 
ungerecht, das war er nach dem Zeugniß des Kaiſers 
Wilhelm ſelbſt. Wir werden natürlich jetzt wie immer 
gegen den Etat ſtimmen. 

Abg. v. Stumm (Rp.): Es wird den Socialdemo— 
kraten nicht gelingen, ſich davon rein zu waſchen, daß 
ſie ſeit 1870 alles gethan haben, um das Baterlan 
wehrlos zu machen. Kr. Liebknecht hat die Verant. 
wortung für die Berliner Krawalle abgelehnt. Das iſt 
aber nicht ſo leichthin abgemacht. Die ganze Agitation 
der Socialdemokraten führt zu ſolchen Krawallen. Wer 
lehrt, daß Eigenthum Diebſtahl ſei, kann ſich doch 
nicht wundern, daß nachher ſolche Angriffe gegen das 
Eigenthum erfolgen. 

Abg. Richter: Wenn Kr. v. Stumm die Krawalle be- 
pricht und die Frage der Urheberſchaft, fo hätte er 

och auch die Antiſemiten erwähnen ſollen, deren Be- 
theiligung bei denſelben geſtern erſt gerichtlich feftaeftelit 
worden iſt. Mir ſcheink das Anſehen der Volksver- 
tretung zu erheiſchen, daß die neuefte Miniſterkriſis auch 
hier zur Sprache kommt, und ich wundere mich, daß 
gerade die Centrumspartei ſich nicht von ſelbſt dazu 
gedrungen fühlte, Die Klagen des Zürften Bismarck 
über feinen unzureichenden Einfluß find doch nur cum 
grano salis zu verſtehen geweſen, das haben ja die 
neueſten Veröſſentlichungen gezeigt. der Miniſter⸗ 
präſident hat doch erhebliche Bedeutung, das haben 


wir ja beim Schulgeſetz geſehen. Daß er ſeinen 
Collegen vertrat, hat uns gerade an ihm gefallen. 
Wenn aber der preußiſche Miniſterpräſident ſo wenig 


bedeutet, warum beruft man denn einen beſonderen 
Miniſter auf dieſen Poſten, der doch weit mehr per⸗ 
Spitze hat? Die Cumultation der Kemter 1 der Perf 

des Reichskanzlers war allerdings immer ftärker und 
ſchließlich — ür den Fürſten Bismarck zu ſtark ge⸗ 
worden; Graf Caprivi hat ſich in alle dieſe Dinge doch 
nicht ſo einarbeiten können, wie es die Sache er- 
forderte. Wir wollen ſeine Entlaſtung auch, aber durch 
verantwortliche Reſſortminiſter. Wenn die Reichs- 
verfaſſung einen verantwortlichen Miniſter vorſieht 
gegenüber dem Bundesrathe, warum ſollen denn nicht 
mehrere eingeſetzt werden können. Der Bundesrath 
hat allerdings 1888 eine Erklärung dagegen abgegeben, 
aber das war beſtellte Arbeit, eine Demonfiration 
gegen die neugebildete reiſinnige Partei. Die Per- 
trauenserklärungen für den Reichskanzler können 
unſere fachliche Stellung zu ihm, wie er he kennt, 
nicht verändern. An feiner auswärtigen Politik haben 
wir nichts 3 Für die innere gedeihliche Ent⸗ 
wichelung aber iſt das Verhältniß der Miniſter zu 
einander, zum Parlament und zur Krone von großer 
Bedeutung und hier iſt nicht alles, wie es fein ſollte; 
= gegenwärtige Proviſorium wird daran nichts 
eſſern. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Ich bedaure, daß ein 
activer Staatsbeamter, wie Hr. v. . mit dem 
Führer der Oppoſition, mit dem Abg. Richter, Arm 
in Arm hier auftritt! (Große Unruhe links, Beifall 
rechts.) enn Hr. v. Bennigſen weiter auf dem Wege 
gehen will, den er in der Rede über die große liberale 
Partei betrat, mag er es thun, aber mit meinem Ge⸗ 
fühl vom preußiſchen Beamtenthum iſt es unvereinbar, 
wenn ein activer preußiſcher Beamter (Ruf links: Er 
iſt ja hier als Abgeordneter!) Anſichten zuſtimmt, die 
der Reichskanzler für ungeeignet erklärte. Die Un- 
zweckmäßigkeit der Reichsminiſterien kann man nicht 
richtiger darſtellen, als Graf Caprivi es thal. (Ziſchen 
links, lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Bennigfen: Wenn der Vorredner in, wie 
mir ſchien, ziemlich erregter Stimmung mir einen 
Dorwurf daraus machte, daß ich als ackiver Staats- 
beamter Oppoſition mache, ſo nehme ich gerade bei 
ihm die Sache nicht ſo tragiſch (Heiterkeit); es ift 
ſehr erklärlih, daß beim Grafen Kanitz und ſeinen 
näheren Parteigenoſſen der Aerger über den Verlauf 
der Kriſis in Preußen ſich irgendwo Luft machen muß, 
und wenn der Kerger auf mich fällt, iſt das nur info- 
fern eigenthümlich, als ich dem preußiſchen Abgeord- 
— a nicht angehöre. Auch in der Rede, auf die 
er anſpielt, habe ich vom Volksſchulgeſetzentwurf nicht 
geſprochen (Zuruf rechts; Doch l), ich habe damals das 
Wort Volksſchulgeſetz nicht einmal in den Mund ge- 
nommen, aber ich will ihn beruhigen. Wenn jener 
Geſethentwurf nicht vorgelegt worden wäre, der, wie 
nicht bloß ich und meine politiſchen Freunde erklären, 
ſondern auch Männer aus anderen Parteien und ganz 
unpolitiſche Männer, eine ſchwere Gefahr für Deuiſch⸗ 
land und Preußen darſtellte, hätte ich jene Worte 
wahrſcheinlich nicht geſprochen, die allerdings infofern 
eine Warnung enthielten, indem ich darauf hin- 
wies, daß die Entwickelung in Deutſchland einen 
Weg nehmen könne, welcher meine Partei und 

anner, welche aus wirthſchaftlichen Gründen 
ſich fern hielten, in der Vertheidigung von anderen, 
nehr Äbenlen politiſchen Gütern wieder einander 
führen würde und dadurch bewirkie, da 
das liberale Bürgerthum bei der Entſcheidung Über 
ſolche Dinge das Gewicht, welches ihm zukommt nach 
Geſchichte und Culturftand, in Deutſchland beſſer aus- 
wmüben im Stande fein würde. der Erfolg hat mir 
vollſtändig Recht gegeben (Grohe Unruhe und Wider- 
Iprud; rechts, Beifall links), und in vielen, auch 
nichtpolitiſchen Be hat man mir Dank gewußt, 
daß ich auf die Ge — in der Entwickelung hinwies. 
Wenn Graf Kanitz, ſelbſt Reichstagsabgeordneter, ſich 
berufen glaubt, ein Mitglied des Hauſes auf ſeine 
abhängige Stellung als Beamter hinzuweiſen, ſo weiß 
ic nicht. wie er das mit feiner Kuffaſſung von der 
Mnabhängigheit der Reichstagsmitglieder vereinbaren 
vill, Haben doch auch Conſervative das ſtets zu ihren 
flichtmäßigen Aufgaben gerechnet, ihre unabhängige 


es 


Fr vn ei 
0 


Ueberzeugung zu vertreten. Es wird wohl dem 
Königreich Preußen nicht als Unglück angeſehen 
werden, wenn es hohe Beamte giebt, die ihre 


Ueberzeugung ausſprechen, wenn ſie warnen vor 
Gefahren, die noch abgewendet werden können. 
Das habe ich gethan und ich bin überzeugt, daß meine 

Worte dem deutſchen Raterlande zum Nutzen gereicht 
2: (Lebhafter andauernder Beifall der geſammten 
inken; wiederholtes Ziſchen rechts.) 

Abg. Stöcker (conſ.): Hr. Richter hat verſucht, mich 
und die Antiſemiten für die Arawalle verantwortlich 
zu machen. Das iſt ein vergebliches Beginnen; aus der 
Ausſage des einen Angeklagten iſt nichts Allgemeineres 
zu folgern. Die Krawalle waren ein Zeugniß für die 

errohung, in welcher die unterſten Bolhsmafjen ſich 
befinden, dahin geführt durch die moraliſche Verſeu⸗ 
chung, welche die radicale uud umſtürzleriſche Preſſe 
ſeit 10 Jahren und mehr in die Maſſen gebracht hat, 
und das vielgeliebte liberale Bürgerthum des Krn. 
v. Bennigſen hat thatenlos dabei geſtanden. (Große 
Unruhe links, Zuflimmung rechts.) bebauere 
die Kriſis, aber die linken Parteien allein 
trifft die Schuld. Was dieſe Bewegung gegen das 
Volksſchulgeſetz in Preußen bedeutet, iſt für mich eine 
Mißachtung der Regierungsautorität und eine Miß 
achtung der parlamentariſchen Majorität. Was Kerr 
v. Bennigſen hier damals unternommen hat, war ein 
Aufruf an die liberalen Parteien, mobil zu machen. 
(Große Unruhe links, lärmende Zuſtimmung rechts.) 
Das liberale Bürgerthum hinzuſtellen als den Kort des 
Vaterlandes, iſt fo unberechtigt, wie nur etwas ſein 
kann. Sehen Sie doch Ihre liberale Preſſe an! Die 
„Köln. Ztg.“ ſchrieb geradezu antimonarchiſch und 


antichriſtlich. eligion und Moral find zwei 
ſehr verſchiedene Sachen. (Sehr richtig! Sehr 
wahr! und große Heiterkeit.) enn err 


v. Bennigſen glaube eine große That mit ſeiner 
Schilderhebung vollbracht zu haben, fo irre er ſich; 
nicht die Conſervativen, ſondern der Staat, das Reich, 
die Autorität und das Anſehen der Krone werden den 
Schaden haben. (Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) ver- 
wahrt ebenfalls die Antiſemiten gegen den ange- 
deuteten Antheil an den Krawallen. Die Juden viel- 
mehr ſteckten dahinter, wie hinter allen revolutionären 
Bewegungen. Der Antifemitismus ift ein Feind des 
Thron und Altar untergrabenden Semitismus, in die 
Socialdemokratie iſt er auch ſchon eingedrungen; 
ſollten die beiden dann, was ich nicht hoffen will, zu- 
ſammen operiren, ſo wird die Judenfrage ſehr ſchnell 
nach dem ungeſchriebenen Geſetz gelöſt ſein: Wer einen 
Juden todtſchlägt, beerbt ihn. on. links.) 

Abg. Prinz zu Carolath- Schönaich (B. k. Fract.): Der 
Thron würde mir leid thun, der ſich auf den Antifemi- 
tismus ſtützt. Ob der Antiſemitismus zur Geſittung 
gehört, das beantworten Sie, Kr. Liebermann v. Son- 
nenberg. (Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Anders 
als Sie, Prinz Carolath, jal) Ich glaube, daß Kaiſer 
Wilhelm J. das nicht gemeint hat und daß die Meinung 
des größten Theiles des deutſchen Volkes auf meiner 
Seite iſt. Ich halte es ferner mit dem andern Kaiſer, 
der gejagt hat: Alle meine Unterthanen find meinem 
Herzen gleich lieb. Ueber die Worte des Grafen Kanitz 
— ein Vorgang ohne Gleichen in dieſem Haufe — 
muß ich mein tiefftes Bedauern ausſprechen. Es iſt eine 
hohe Ehre für das preußiſche Beamtenthum, ſolche Männer 
in feiner Mitte zu haben, wie den Oberpräſidenten von 
Hannover, den Abg. v. Bennigſen. Als vor einigen 
Jahren die Sortſchrittspartei die Wähler warnte, 
keinen Beamten in den Reichstag zu wählen, ſagten 
die Conſervativen: „Warum denn keinen Beamten!“ 
„Weil dieſelben abhängig ſind“, ſagte man. die 
Conſervativen ſagten: „Sie ſind nicht abhängig.“ 
Was Sie jetzt in dieſem hohen Hauſe geſagt haben, 
fteht mit Ihren damaligen Ausführungen in directem 
Widerſpruch. Bei den nächſten Wahlen werden 


ſich die Wähler noch viel deutlicher und klarer die 
Frage vorlegen: Können wir einen Landrath, einen 


Regierungspräſidenten, einen Oberpräſidenten wählen? 


r „bie Rehelreiheit der Ge 


noch Jaſager und Kopfnicker ſitzen, die ſich nur dann 


zu äußern haben, wenn es dem beſtehenden Syſtem 


angenehm iſt. Was die Ausführungen des Abg. Stöcker 
betrifft, ſo habe ich mit tiefer Betrübniß Worte ge- 
hört, die vollkommen geeignet find, einen großen 
Theil der evangelifhen Mitbürger irre zu machen 
und zu verſtimmen. Ich habe einmal geleſen: und 
wenn ich alle Erkenntniß hätte und allen Glauben und 
könnte ich Berge verſetzen und hätte der Liebe nicht, 
ſo wäre ich nichts. (Lachen rechts.) Wenn Stöcker 
dieſen Ausſpruch des Paulus anders auslegt, als er 
emeint ift, jo möge er ſich mit denjenigen auseinander 
etzen, die in ſeine Predigten gehen. Ich halte das für 
bedauerlich. (Bravo! links.) 

Abg. Graf Kanitz verſichert, er habe an dem Abg. 
v. Bennigſen nur getadeit, daß derſelbe die Parteien 
ur Oppoſition aufgerufen habe, keineswegs, daß der- 
ſelbe ſeine perſönliche Meinung geäußert habe. 

Abg. Richter ſtellt feft, in der Gerichtsverhandlung 
gegen die Theilnehmer an den Krawallen ſei conftatirt 
worden, durch die glaubwürdigften Zeugen, daß bie 
Krawalle, bezw. die dabei vorgekommenen Aus- 
ſchreitungen, direct auf antiſemitiſche Ketzereien zurück- 
zuführen ſeien. Redner hält dann noch den onſer- 
vativen vor, das Syſtem der Cabinetsregierung, 
welches ihnen jetzt anläßlich des Falles mit dem Volks- 
ſchulgeſetz fo unbequem fei, 
durchaus recht geweſen. Weshalb laſſe ſich auch die 
Majorität im Abgeordnetenhauſe dergleichen bieten. 
Jede Majorität werde nur ſo behandelt, wie ſie es 
verdient. Fan Auen die Mehrheitsparteien dort 
es nicht auf eine Aüflöfung ankommen? Nur weil ſie 
Furcht vor der Auflöſung hätten. 

Nach einer Entgegnung des Abg. Stöcker, welcher 
vor dem zum Verderben führenden „Anſturm der 
drei Parteien“ gegen die Regierung warnt, ſchlegt die 
Generaldebatte. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. Heute, Sonntag, machte 
eine Anzahl von Reichskagsabgeordneken aller 
Parteien unter Führung des Abg. Schrader 
einen Ausflug nach Adlershof, um die dortigen 
26 Häuſer der Berliner Baugenoſſenſchaft zu 
beſichtigen. Die Einrichtung der Käuſer, von denen 
jedes einen recht hübſchen Garten hat, iſt eine ſehr 
zweckmäßige. Die Wohnungen ſtellen ſich ver- 
hältnißmäßig billig. In der Genoſſenſchafts⸗ 
reſtauration präſentirte Kerr Schrader ſeinen 
Collegen einen frugalen rg) 

Die Berliner Baugenoſſenſchaft iſt in gedeih- 
lichſtem Aufblühen begriffen. Im Zuni 1886 
conſtituirt, zählte fie 1887 73, 1890 bereits 652 
und jetzt 803 Mitglieder mit 94 956 Mk. Geſchäfts. 
antheil. Gebaut wurden bisher in Adlershof 
und Gr. Lichterfelde 40 Häuſer im Werthe von 
434 360 Mk. mit 287 800 Pik. Hnpothekenbelaftung; 
davon find an Genoſſen 
17 Käuſer, fo daß 23 im vorläufigen Beſitz der 
Genoſſenſchaft verbleiben. Ferner find im Bau 
und zum 1. April 1892 bejiehbar; 10 Häuſer in 
Gr. Lichterfelde und 16 Käufer in Hermsdorf, 
mit einem Werth von rund 300000 Mk. Es 
werden ſonach im April 1892 insgeſammt 66 
Jäuſer mit einem Werth von rund 750 000 MR. 
errichtet fein. Zu dieſen Käuſern find die Hypo- 
theken theils zu 3½, theils zu A4 Proc., theils von 
Privaten, theils von öffentlichen Kaſſen gewährt 
bezw. zugeſichert. 

* [Ein Jagdſchloß des Kaiſers] iſt — in 
Swinemünde angekommen. Wie nämlich der 


Sie lauten auf Summen von 


Das ift der Unterschied zwischen dieſer und jener Seite.] Thaler. Das Perblüffendſte find die Quittungen preufii- 


trächtigen wollen. Darum haben wir das peulſche 
Reich nicht begründen helfen, damit in dene 


ſei gerade ihnen ehemals 


bereits übergegangen 


N. St. 31g.“ gemeldet wird, iſt daſelbſt am 
Donnerstag Vormittag die norwegiſche Brigg 
„Ansgar“, Capitän Jacobſon, mit dem in 
Ehriftiania für unſeren Kaiſer aus Holz gebauten 
Jagdſchloß, das, in einzelne Theile zerlegt, in dem 
Schiffsraum untergebracht iſt, eingetroffen. Die 
Brigg hatte nach der Abfahrt von Chriſtiania 
eine Zeit lang im Eiſe ſeſtgeſeſſen und mußte 
nach Helſingborg geſchleppt werden, wodurch ihr 
900 Mk. Koſten erwachſen find. 


lAmneſtie.] Gutem Vernehmen nach iſt in 
der nächſten Zeit ein Amneſtieerlaß des Groß- 
herzogs von Heſſen zu erwarten. 


* [Die Ablehnung der Forderung für die 
Kreuzer-Corvette K] jteht nunmehr feſt, da die- 
jenigen Parteien, welche den Antrag auf Be- 
willigung eingebracht haben, höchſtens über 
150 Stimmen verfügen, ſelbſt wenn vereinzelte 
„Wilde“ ſich ihnen zugefellen ſollten. 


* [Der „Liberalismus“ des Grafen Eulen- 
burg.] Zürft Bismarcks Organ, die „Hamb. 
Nachr.“, ſchreibt an hervorragender Stelle über 
den neuen preußiſchen Miniſterpräſidenten: 

„Nach den Antecedentien des Grafen Eulenburg 
iſt zu vermuthen, daß er den Liberalen näher 
fteht als Graf Caprivi. Bei den hervorragendſten 
Borkommnifjen feines früheren Miniſteriums hat 
er ſich auf der liberalen Seite des Conſeils, wenn 
man ihn ſo nennen kann, befunden. Er hat nach 
dem Nobiling'ſchen Attentate gegen die Auflöſung 
des Reichstages ſentirt und für welche Frage 
damals im Minifterrathe ſeitens des Kronprinzen 
als Stellvertreter ſeines verhinderten Vaters die 
Entſcheidung getroffen wurde. Im zweiten Falle, 
der das Ausſcheiden des Grafen zur Folge hatte, 
war ſein Standpunkt auch der liberalere. der 
Miniſterpräſident hatte an dem königlichen Rechte 
der Beaufſichtigung der Landräthe und Gemeinden 
feſtgehalten, Graf Eulenburg fie gewählten Ver- 
tretern übertragen wollen. Wir laſſen die 
Richtigkeit der einen oder anderen Anſicht hier 
unerörtert, jedenfalls geht daraus hervor, daß 
der Conſervatismus des Grafen Eulenburg nicht 
bis zu der Linie reicht, die damals Fürſt Bismarck 
vertreten hat, und man kann von dem neuen 
Miniſterpräſidenten wie früher einen moderirenden 
Einfluß auf den Conſervatismus erwarten.“ 


* [Die braunſchweigiſche Uniform.] Das 
braunſchweigiſche Infanterie-Regiment wird laut 
Regiments - Befehl die alte braunſchweigiſche 
ſchwarze Uniform nur noch bis zum 11. k. Mts. 
tragen und ſie dann mit der preußiſchen Uniform 
vertauſchen. Letztere wird ſeit Inkrafttreten der 
Militärconvention, 1. April 1886, ſchon von 
ſämmtlichen Offizieren des Regiments getragen 
und auch die Mannſchaften legten ſie ſchon in 
den letzten Ferbſtmanövern an. 

* [Die Welfenfondsquittungen.] Bezüglich der in 
Kusſicht geſtellten Veröffentlichung von Welfenfonds- 
quittungen bringt die Prager „Bohemia“ und die 
„Magdeb. Ztg.“ folgenden Drahtbericht aus Zürich: 
„Auf die Meldung der „Kreuzftg.“, daß die ange⸗ 
kündigte Veröffentlichung von Belegen für die aus dem 
Welfenfonds ausgefolgten Beträge auf einer Fälſchung 
beruhe, erſchien heute der Depofiteur der betreffenden 
Documente bei dem Vertreter „N. Fr. Pr.“, legte dem- 
0 100 Belege vor und ermächtigte ihn zu folgenden 
Mittheilungen: Wie aus dem Augenſchein zu entnehmen 
iſt, ſind die Quittungen thatſächlich von höchſten 
Mürdenträgern, von Offizieren u. ſ. w. unterzeichnet. 
Mk. bis 20 000 


tariers erſten Ranges. Di: Belege ſelbſt ſin ver- 
ſchiedenen Ausſehens, theilweiſe auf vorgedruckten 
Formularen ausgeſtellt, mit handſchriftlichen Vermerken 
verſehen und lauten auf den Welfenfonds oder die 
Verwaltung des mit Beſchlag belegten Vermögens des 
Königs von Hannover. Die Quittungen machen den 
Eindruck der unanfechtbaren Echtheit, ſo weit der Augen⸗ 
ſchein eben ein Urtheil ermöglicht. Ueber die Slugſchrift 
Die Couliſſen des Welfenfonds“, die ſich unter der 

reſſe befindet, wurde dem Berichterftatter der „N. 

r. Pr.“ Folgendes mitgetheilt: Der weſentliche Theil 
der Flugſchriſt bringt das genaue datum und den 
Betrag der quittirten Summe eines jeden Beleges; 
überdies enthält ſie Angaben über die Ausſteller, die 
eine geringe Perſonalkenntniß verrathen. Als angeb- 
licher Beweis der Bona fides wird vorerft ein Facſimile 
der Unterſchrift einer der höchſten Perſönlichkeiten bei⸗ 
gegeben. Die vollſtändige Enthüllung der Namen ſoll 
8 zweiten Theile der Facſimile-Ausgabe gegeben 
werden. 


Am 29. März: 8 M.-A. b. T., 
6. A. 5.8, 6 H. d 28. Danzig, 28. März. N.. l. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 30. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach trübe, ziemlich milde, Niederſchläge. 
Friſcher Wind. 
Für Donnerstag, 31. März: 


Wolkig, geneigt zu Niederſchlägen; wenig kälter, 
mäßiger Wind. 


[Speicher - Declarationsſtelle.] Nach einer 
Mittheilung des königl. Kaupt-Zollamts an das 
Borjteheramt der Kaufmannſchaft wird wegen 
der Geringfügigkeit des 3.3. auf der Speicherinſel 
ſtattfindenden Verkehrs die Speicher⸗Declarations- 
ſtelle bis auf weiteres mit dem heutigen Tage 
aufgehoben und es werden von morgen, den 
29. d. Mts., an die Geſchäfte derſelben der Zoll- 
abfertigungsſtelle am Bahnhofe übertragen. 


* [Neue Zuckerraffinerie.] Die frühere hieſige 
Spritfabrik iſt von Herrn Otto Wanfried, dem 
jetzigen Beſitzer, in eine Zuckerraffinerie ver- 
wandelt worden, welche demnächſt in Betrieb ge- 
ſetzt werden wird. 

ph. Dirſchau, 28. März. Die Haupt Verſammlun 
des hieſigen Beamten-Bereins beſchloß am Faoen 
folgende Verwendung des Reingewinnes von 5788,21 
Mark: Der Kaſſenführer erhielt eine Remuneration 
von 600 Mk., eine Dividende von 5 Procent wird an 
die Mitglieder vertheilt und der Neft von 277 MR. 
wird zum Reſervefonds geſchlagen. — Geſtern Abend 
fand zu Ehren des Bau-Inſpeckors Gersdorff (welcher 
am 1. April nach Potsdam überſiedelt) eine Abſchieds⸗ 
feier im Schützenhauſe ſtatt, an der ſich ca. 50 Perſonen 
betheiligten. An anderer Stelle wurde der Abſchied 
des nach putzig als Ober-Steuer-Controleur verſetzten 
Hrn. Dau gefeiert. 

Königsberg, 28. März, Nachm. (Tel.) Die 
Schiffahrt iſt heute Mittag wieder eröffnet. 
Unter Hilfe des Eisbrechers kamen die Gee- 
dampfer „Luiſe“ und „Diana“ nach fünf- 
ſtündiger Haffahrt hier ein. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


München, 26. März. Nach einem Privattelegramm 
des „Fremdenblatts“ aus Regen iſt das Dorf 
Piſchofs mais nes Vormittag zur Hälfte niederge- 
brannt. Dem Vernehmen nach entitand das Feuer im 
Schulhauſe; die Pfarrkirche gelang es zu retten. 

eiteres in der Beilage.) 


find fehr ver- | ı 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. März. 


1 Ers. v. 26. Ers. v. 28. 
Meisen, gelb | 4% rm. G.-R. 82,20 82,30 
April Mai 192,00 192,20 5 Angt. Ob. 84.30) 84,30 
Juni-Juli 193,20 194,001 Ung. 4 Erd. 92,40 92,50 
Roggen 2. Orient.- A.. — | — 
April. Mai 207,70 208,50] 4% ruff. A. 80 92,80 92,60 
Juni-Juli 198,50 198,50 Combarden | 41,20) 41,20 
Hafer x | Sranzoien.. | 123,40) 123,20 
April. Mai 149,25 150,00] Gred.-Actien | 171,50 171,20 
Mai-Juni | 150,25| 150,70 Disc.-Com.. | 178,80 179,00 
Petroleum Deutſche Bk. 153 70 153,90 
per 2000 60 „Laurahütte. 102,40 102,25 
loco... 23,00 23,00 Deftr. Noten 172,10 172,35 
Rüböl Ruſſ. Noten 208,35 206,75 
April-Mai 83.00 53,000 Warſch. kurz | 206,20 206,60 
Sept.-Okt. 52,90 53,20 Sondon kur“ — 120,415 
ri de 4,0 4 40 Faith 8% — 5 

pril-Ma 8 5 uſſiſche 
Aug. -Sept. 43,00 43.30] S W.-B. g. A. 74,80 75,00 


47 Neichs Ji. 106.70 106.700 Dani. Brio. 
3½ do. 99,50 99,601 Bank 
85,60 D. Delmühle 


3% do. 85,75 199.59 110,00 
4% Conſols 106,80 105,50 do. Prior. 109,00 110,00 
312% do. 99 50 89,50 Mlav. S.-B. 105,40) 104,90 

do. 85,70 85,60] do. S. 57,00 57,50 
3/7 weſtpr. Oſtpr. Südb. 

Pfandbr.. 95,10] 95,0 tamm.-A. 71,00 71,50 
do, neue. 95,10) 95,00] Dans. S.-A. — — 
3% ital. g. Br. S4, 30 54.25 5% Trk.A.-A 85,50 85,40 
5% do. Rente 87,80 87,9 


‚90 
Fondsbörſe: ſchwach. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. März. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126— 1360 187—226.M Br. 
hochbunt 126—136% 185—225M Br 


hellbunt 126— 13446 182—222M Br. 212—216 
bunt 126— 134% 180—220.M Pr. M bez. 
roth 126— 134% 176—220M Br. 


ordinär 120— 130 168—212, 1 Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126% 174 M, 

zum freien Verkehr 128% 214 M. g . 
Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai zum freien 

Verkehr 212 Br., M Gd. tranfit 1 
Br., 172 M Gd., per Juni-Juli tranfit 176 M 
Br., 175 M Gd., per Gept.-Ohtober tranfit 157 M 
Br., 156 Al Gd., zum freien Verkehr 192 M bez. 

Roggen loco geichäftslos, per Tonne von 1000 Aar. 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 211 M, 
unterpoln. 177 AL, tranfit 175, AM. } 
Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 207 M Br., 
206 „ Gd., do. tranſtt 172 M Br., 171 M Gd. 3 
Mai-Juni tran 71. Al Gb., per Septbr.-Oktbr. 


ſit 1 
inländ. 170 M Br., 169 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 106—111¹ 
163—170 Ai bez., kleine 102—109% 152—159 M bez. 
9 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
e + 
Safer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 140 AM bez. 
ag per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
ez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 100— 114 M bez, roth 
60—108 M bez 


ei. 
Spiritus per 1000 7 Liter contingentirt loco 62 M 
Br., nicht contingentirt loco 43 M Br. 5 
Rohiucker matt. Rendement 889 Tranſitpreis franco 
n 13,05 — 13,15 M Gd. per 50 
7 VBorſteber- amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 28. März, 

Getreidebörſe. 8: v. Dioritein.) Wetter: Regneriſch. 
Temperatur: + JR. Wind: W. : x 

Weizen bei kleinem Angebot ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde inländiſcher hellbunt 125% 2 „weiß 
125/6% 215 M, 128% 216 Al, Sommer- beſetzt 130/1% 
212 per Tonne. Termine: April-Mai zum freien 
Verkehr 212 M Br., 211 M Gd., tranfit 173 Br., 
172 M Gd. Juni-Juli tranfit 176 M Br. 175 M Gd. 
Septbr.-Oktbr. zum 17 Verkehr 192 M Br., tranſit 
157 A Br., 156 M Gd. Reaulirungspreis zum freien 
Derkehr 214 M. tranfit 174 M . } 

Koggen loco geſchäftslos. Termine: April- Mai in- 
ländiſch 207 M Br., 206 At. Gd., tranfit 172 M Br., 
171 Al Gb., Mai-Juni_tranfit 171 M Gd. i 
Oktober inländ. 170 M Br., M Gd. Regulirungs- 
B 211 M, unterpolniih 177 M, tranſit 


ilogr. 


75 Tonne bez. — Wicken inl. 120 M per 


Kleeſaaten wei , 54, 55, 56, 57, 58 M, roth 30 
15 18 „52, 54 M. Wundhlee 42 M. 2 4 
18 Sl, mit Geruch 14 M per 50 Kilogr. bezahlt, — 


gentirter loco 43 M Br. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
8 26. März. Waſſerſtand: 3,00 Meter, 


ind: SW. Wetter: trübe und milde. 
Stromauf: 
Von Bromberg nach Thorn: n leer. 
romab: 
Tomaszewshi, Kleiſt, Niesjawa, Fordon, Feldſteine. 


— 
Meteorologiſche Depeſche vom 28. März. 


Bar 


Stationen. Mil. Wind Wetter. 


Mullaghmore 7 4 | bedeckt 
Aberdeen 760 SW 8 wolkig 1 
Chriſtianſund 753 |W 8 Schnee —4 
Kopenhagen 758 0 3 Schnee 0 
Stockholm 759 ſtil. — wolkenlos —3 
Haparanda 146 SW. 2 heiter —9 
Petersburg 756 nm 1 wolkig — 
Moskau 760 W 1 bedeckt 34 
CorkQueenstomn! 765 N 3 heiter 0 
Cherbourg 757 * 5 Regen 4 
Helder 57 IND 3 Regen 2 
Sylt 758 9 I halb ved. —9 ) 
Hamburg 757 28, I bedeckt 1 
Swinemünde 757 |RND 3 Dunſt 4 
Neufahrwaſſer 754 2 bedecht 5 22 
Memei 7 IND 2 bedecht | 2 J 
Baris 753 NNW 2 Regen 9 
Münſter 754 N 3 Nebel 6 
Karlsruhe 753 IND 1 | bedeckt 11 19) 
Wiesbaden 754 W 1 Regen 10 50 
ünchen 758 88 J bab bed. 6 
Chemnitz 755 SW 2 heiter 9 
Berlin 56 2 2 bedeckt 6 60 
Wien 58 28. 1 bedecht 4 
Breslau 756_!D6D 2 bedeckt 10 
Ile d' Aix 753 w 3] Regen 16 
Nina 758 19 6 wolkig 14 
Zrieft 754 ſtill — bedeckt 11 


1) Nachts Schnee. 2) Rahm. und Nachts Regen, 
3) ee 4) Nachts Neuen. 5) Geſtern Gewitter. 
6) Nachts Regen. 


erheblich herabgegangen iſt; letztere liegt an der weſt⸗ 
deutfhen Küſte unter dem M 
Gefrierpunkte. In 
herrſcht ungewöhnlich mildes W 
Bamberg liegt die Tempergtur 
normalen. In Deutſchland iſt allenthalben Regen ge⸗ 
allen. Wiesbaden hatte geſtern Nachmittag Gewitter. 
aris meldet 27, Trieſt 33 Millim. Regen. Ausbreitung 
er Abkühlung nach Süden hin wahrſcheinlich. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 
8 5 Elan am | Wind und Wetter. 
mm 
— -¼- ———— — — een 


= 156,2 | 9.0 | NO., friſch: trübe. 
Detantwo Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das densddtg und Citerariſche: 

9. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tbeil: Otto Kafemann, ſämmilich in Danzig. 4 


wege if ehandelt, inländ. he Ehsoalier, 91 
170. Si, - 21 22 NM Reine 1 3% 152 AM, 
103% ge per Tonne. — Hafer eg gi K 


2 


Empfehle meine Gpecialitäten in: 


Port-, Sherry-, Malaga-, Madeira-, Moscatel-, Marſala-, Alicante- und anderen ſüdländiſchen weinen, im Preife von Mk. 1,50 bis 12 per Slaſche incl. 
f. nn HE Nr. 18. 


— 


ini Ausgezeichnet durch en durch unsere 

e en, Ansmann Pläiteissnntlichen Apotheken, Con- 

nnliest A 8 | ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qua ität grosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 


bei mässigem Preis. Geschäften. 


daher billig. 


ZBriſche Kieler 


= I. ra Be in gutes gebrauchtes Bianino 
geule Nachmittag 2 Piibat⸗ Augbenſchule m eg 5 Schlei-Bücklinge, En n en 
Uhr verſchied aan und Mit Genehmigung der Königl. Regierung zu Danzig beab⸗ N Na Aal — 
Gott ergeben, e Aal ieh — cee ich von Dftern d. J. ab in Neufahrwaſſer eine Privat- A mu ei | t > äucher-Kal, d 
Leiden, in ihrem geliebte i ſchule als Borbereitungsanitalt für die Gerta höherer Unterrichts- + Brett Na lachs, 
5 8 Mutter. anſtalten bezw. die oberen Klaſſen der Beſirksſchuſe zu errichten. Die Sammlungen des Stadtmuseums find von jetzt ab f fe en ucherlachs, 
theure, for 82 zmutter er Anmeldungen von Knaben vom 6. bis zum 10. Lebensjahre bis auf Weiteres Pinoht ‚an Gonn- und Feiertagen u in ganzen Seiten u. aufgeſchniſten, deutſches 
e,, Apri Hal mass BZ heDleeeric ji freiee ausacnommen, wi eib Caviar. Geſeuſchaftshaus 
SR ei Hrn . 5 
Frau Jul. Wil be N. 8 0 auch ** Nähere zu en iſt und nn auch Mittwochs 5 ee 3 5 Café inze 
die Güte haben wird, Anmeldungen gleichfalls anzunehmen 3 5 
Funden 5 * ni, eln. 1 era 375 iel da 1 0 . von 11 bis 2 Uhr unent Heil. Geiftaaffe A. 107. 
geb. Wilhelm. misemin to gütig Tein, nabere Kuszunt m ertheilen da.! 5 Die Benubung Der Büderfommlung len am Mitiood 25 Täglich abw. Sai 
lie Theilnahme unter deſſen Leitung 5 ahre hindurch an der hieſigen Bezirks-] 2 1 aifon- 
W die erbeiräb und ſchule thätig geweſen b (4478 geſlattet. ausgenommen, Mittags von 11 b 11435 5 Speiſenkarke. 


Neufahrwaſſer, ben 28. Mär; 1892. 
Clara Greuel geb. Zobel, 


8 1 2 zeit, 


Hinterbliebenen. 75 
Zeriis, 26. März 1892. 
; Die Beerdigung findet 
am Mittwoch, den 30. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus auf dem 
St. Marienkirchhof ai 
% Allee Sn 


Danzig, den 27. März 1892. 2 
Der Vorſtand. 


Gr. Mittagstiſch 


(a. Abonnement). 


Max Lindenblatt, 


Heiligegeiſtgaſſe 131. 


NB. Die oberen Gaal- 8 
5 9 . g 

ivat- und Familien-Zefi- 
4 lichkeiten, Hochzeiten ꝛc. 5 


Hochachtungsvoll 


E. Hinze. 


. Pfahlmuſcheln, per dd 25 
Bit en e Bot 5 1 8 


aAlons Kirche Poggenpf. 73. 1 


Modernſte | 
Ueberzieherſtoffe 1 5 25 2 Wolfsschlucht. 


in vorzüglichen Zarben. unter Garantie. Auferdem 
{ Dreſſur bei der Trupp (Otto Nietdorf.) 


| Cheviots, ee e ee, 
Rammgarne, Tricots und N Pamilien-Coneert, 


Die in meinem 5 
Buckskins, 8 8 von der Kapelle des 


Magazin 5 
glatt und gemuſtert, für Haus- und e ee, 0825 
in modernen Farbſtellungen 


und Melangen PEN 2 f. Vokhier. 


gi 


1 Saif on, 


da die Auflöfung meines Geſchäfts 
am 1. Juli 1892 beendet fein muß, 


empfehle 


Pr früh farb nach 2 
längerer Krankheit mein g« 
lieber Mann, unſer guter 
Bruder, Schwager, Onkel, 
der Schuhmachermeiſter 


Carl Friedrich in allerneuesten Fatons und Stoffen 
Theodor Römer 


n. Damen-Promenaden⸗Mäntel, 


be W | 
: Die Hinterbliebenen! Damen-Neget- und Staub⸗ 
e 
N e eee hat. h 4 8 ; 
hass | Damen-rühjahröru.Somme 
| Georg Müller $ Umhänge, 
Jape Gtenzlau in feinem - 8 8 

e male 1 
e 0 Mathilde Tauch, 


Danzig, 27. Mär: 1892. 6 
Die Beerdigung mus a 
des alten Heil. Lei a: Mänte | 
ſpectors 5 
ahre zeigt tief betrübt Damen-Jaguets l. Fichus. 


5 au 85 g „ eangfuhr⸗ 
Anzügen, Jaquets u. B. Beinkleidern. schufen Oreenttändener- E 
nach dort befördert, (1361 & 

F. Ed. At 5 85 Concert, 

ausgefü 5 von der Kapelle de 

Tuchhandlung en gros et en detail, G ., Ma Ke 

z N | „audeit seiucht | Danziger Geſangpetein. 


den am Zreitag jeder Woche 5 Kafkezens zur halben le 
Jeden Dienſtag: 
Neichalige Auswahl. Blige fete Pritt 5 E „ 
F. W. Puttkammer. (mm 15 75 
la ene 
= eie Dielen Je hung 1 5 = Zweite Aufführung in Vereins- 


mal 5 dri Be 14 
Kette a, dem . Georgen. 5 Langgaſſe 28. | Mufterharten zur ıfterharten zur Anſicht. di . 
5 i enitag, d ri 
f e dan dan ichn e en ! NB. Große Auswahl von Ausver- 1 Waaren- und Mufterfendungen erfolgen por Muſterſendungen erfolgen portofrel. von 1070. ee gl Crrühen- 
mein guter Sohn, unfer innig,oe-)9 kaufs- Gegenständen zu Gpott- | 3 — Mittwoch, d. 30. März, hauſes. 


liebter Bruder 


un Abends 8½ Uhr, 


im Kaiſerhof. 


Pelſſchern md Daunen, ee 


1 Keilkiſſen, Gtrohfäce, Stnr „Versammlung. 
Schlafdecken, ' | een 
| ungen Bezüge, . nike ber Mentoren, weste ume. 
N miſſton r Fräulein Helene Oberbeck, Sopr., 
Laken etc. eee. f f ek 
kannt reellſter Waare und billigſten Preifen e 
enen e een, | Sieftaurant Herring, zer Seer 


. 3 Berlin, 
P. Bertram, ei üer Montag: = Dirigent: Gore sun 
F rei = Co ncert, Die Capelle Bes 5 8 f. Regts. 


2 (84 


Das Lager 
5 fee, der Eduard King iden Concursmaſſe 


Die Beerdigung od. Breitgaſſe Nr. 100 Def „zreitgaffe Nr. 100, 


den 30. d. Mts., Nachmittags 

Zürn. Möbel, Spiegel und Polſterwaaren, 

e ds wird täglich von 8—1 Uhr Vormittags und 2—7 Uhr Nachmittags 

5 D zu Taxpreiſen ausverkauft. 
eee gib, der Verwalter. 

x 2. ber Hofbeliter eee e eee u * 

Reinhold Lietz Demmin. Wiäheunensrie ar. 6. 


„Auor. d ‚Bude‘, 


Dr. geinbich Bulthaust. 
Goli, Chor und Orcheſter 
componirt 


im 47. Lebensjahre, R Zu usgeführt der Kapelle d — N 
den Empfang der yerfönlic) gewählten | deren Bit e oe Moni. 28, e 


apollo Gaal. 
t 7 d 3. * 
* Abende % Mor. Die 


beir 
Lindenau, 26. März 189 
Die Hinterbliebenen. 


Uh 
Billets a. M 4 für Nichtmit⸗ 
glieder; ſowie Billets Bae 
probe für active und paſſive Mi 


gliederſind in beliebiger Ani 

ce zum Preiſe von Al 1,50 in der 

Homann Weber ſchen Buch 

handlung, Langenmarkt 10, zu 


Neuheiten 
Er reihe Yuswapl Modellhüte 


die Beerdigung finde 

Mittwoch, * 30. März, 
Nachmittags 3 an vom 
Trauerhauſe it ö 


e > x 5 von Friedrich Saade haben. Auch werden dafelbſt An- 
Statt jeder beſe e rühjahrs- und Sommer -Gaiſon 15 u 182 119 Ss bg unter gültiger Mitwirkung von meldungen neuer Mitalieder ent- 

Keule Abend Je Uhr enchlie 5 empfehlen I bis 25,00 WW gehoffet, SHalbleinen zu 30, 35, 8 bi ‚pro , Frau von Weber. 3 gegen genommen. 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden! Meter, die bisher das doppelte gehoitet. Ebenſo einer Helene Suhr, der Herren Rudolf ie Mitglieder ſelbſt haben 
Hoſten Damafthandtüher, en und Bezugleinen bedeu Düſing. ers a. auf Borzeigung ihrer Mitglieds- 


unjrr gelichtes Hind Rote in Tall Pe Zimmermann Nachf. 


5 iend unter Preis karte — Eintritt in fämmt- 
Bord Weſtpr., 27. und Stau. 
m U 


f Will 
„ Zür gute Qualität und Haltbarkeit übernehme ich ſede und bochgeihäner Dilettanten, liche Proben. 0 
Garantie. Keine Hausfrau follte dieſe Gelegenheit vorüber SEITZ . Der Vorſtand. 
88 gehen 111 8 um ſich mit billigen und guten Leinenwaare 1. Sonate P-dur die erſten beiden Textbücher u 


"Die Beerdigung des auf CC ˙ zu e r uu veriehen, 8 ee u. Dioline „amor und Pfyche⸗ 
wanns Otto Rupf ö Fa. All con brio, find vorrätig. in L. G 1 99 
SR . 8. Ats. Alex. van der Fee Nachf., 8. Tea ac e un 3 K. Webers — 
x halle des alten Heil Loch (Helbing und Laade). lung, Langenmarkt 10. (1194 
3 1 Leinen- und Manufactur-Waaren 2. Der N Schubert, 

Hlam-Kirchhoſes, nach dem Wäſche- Fabrik. Bettfedern-Handlung Frl, Suhr). Daltziger S — tadithenter. 71102 
St. Nicolai . -- E 9 x H Zraume, ) 
Sans ange = Frenkel, 1 18. (1532 5 Adele , Schumann, Dienſtag: P. P. D. XIV. Algſſiker- 


(Herr Reutener). Vorſtellung bei ermäßigten 
4. a. Am Wocken, Guſtav Niehr,] Preiſen Benefiz 7 Conrad 
Ei de Holl Geſangswalfer, Broochmann. Othello. 
ore 


raue von Sanden). 
5. 4. Die Uhr, fammte Chor-Perſonal unter 


b. Brin Augen, mei Ballaben, gefl. Mitwirkung von Jenny 
Carl Löw von Weber. Der Boftillon von 


2 Antiquar aus Utrecht, Holland, e 
ie pie Beerbia 1 19 de ch Choorſtraat E. 6, 
den 31. Ma es fin = d 8 Leichen kauft zu 15 Ben Borzellan-Gervice, RER SEE DEREN EEE 
Hr ärz, vo 1. 6 ich en-Hoſen, Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenſtichereien, Gobelin-Zape- 
N e 5 neuen Fach itt os: ken, deutſche, Delfter und aten Fayencen, 7 Krüge, 
de e aus, Nachmittage „ Goldemailledofen, Schmuckſachen, Miniaturen, 8 


e Wer nn e e e eit einem bochherrschaftl. Mobiliar 


(Herr Düfing.) Lonjumeau. Komiſche Oper in 
und iſt nur noch bis 2. April im Hotel a No. 95, 2. u. 3. Treppe. | & Area». Oper: Dießuritaner,| J Ahten von A, Aerauf 
; Engliſches Haus“. Mon den K. April, und nöthigenfalls Dienſtag, den (Frau von Weber). a F. P. A. Bei ermä- 
1 658 am Bitte ſchriſllache . u wollen Be 189%, Bormittags 10 Uhr merbe % ah. — 5 ührten 1.0 Dank) „na GEM. IE Stradella. Op a — 
Beſitzer derartiger Gegenſtände aus ber Um gegend werben] De 35 dee en eee e e aer, Hentelt, i nr Ball Div 
Rudolf Roemer beſonders auf dieſe günſtige Offerte aufmerkſam gemacht. Jaß lung CH GE 125 den Meiſtbietenden gegen gleich baaref d. 15 2 © net, Da & er. Ballel-Dipertilfement 
3E BIETET En 7 h > a öffentlich veriteigern RR 
bee "Cash ; R147 Er 1 pro % a.1 ho 2 Ebenholz 7 575 Einrichtung, beſtehend aus ae i 
In tiefiter Trauer 1 70 32 im 5 p. 661 Gopha, 2 Fauteuils und 6 Tafelſtühlen in ſchwerem rothjeidenen 
Frau Martha Roemer. je K beit. Se een een ee Conolen und Diormorplater. ce. An 
Grünberg i. Schlef,, Füchmarkt Nr. 12. 1 reich geſchnitztes Dertikoro, 1 Plumentiſch, 1 „goieltiich, 2 runde] M. e 


den 26. Mä 8 | ET len, 1 1 Kronleuchter, . Galon- Te 5 (Laade). 
N D. ‚Sortun Eur ae ee feiten Zar. „genfterhifen ı und 2 Zuhkiffen, ebenfalls mit ee 8. a. Die Cotosblume, R. Schu- 
Dieſe Salon-Einrichtung werde i — auf Wunſch der et-] b. 55 Zelfenborn von Hugo f 


Capt. Voi 
t waigen Herren Käufer im Ganzen veriteiger: 
ladet bis Mit 225 Abend direct all er| N 5, 1 fat neues nufb. Pianino nebit Geffet, 1 hochfeines alt- Fräulein Suhr.) 


4 0 deutsches Pan liopha, 2 nußb. Buffets, 1 nußb. elegante 2 f 10. am Rhein und beim Wein, 
BER REN au (kein Salzlachs) mit 6 Einlagen und bazu 6 nuhb. hochlehnige Rohritühle, 1 nußb. ie 
(ohne Umladung). empfiehlt Bertikom, 2 gleiche nußb. Salon-Pfeilerſpiegel mit Conſolen und (Herr Reutener). 
D Bromberg Güterzuweiſungen erbittet 8 Marmorplatten, 1 eleganten eiſernen broncirten Blumentiſch mit 11. a. 3 wir wandeln, Cor- : al tt; Arie 
31 0 Johannes Ick, 2 


Damen- 5 5 lallted⸗ Mori Moc- ew. Brogr. u. verb. m. e. gr. 
u räfent- ‚Dertheitung, er 


‚kossin 6 ame: 1 er ampfbetrieb, 1 eleganten broncitten Kamin- 
0 


liegt im Laden nach Schwetz, 
nu Bromberg, Montwy, 


Kae bel len. 8 acer Echolied, Carl 


—— Schäferel. o Aiſcherſch 
Te ae Snrderherg. | 1 2 5 8 e . bu fal alan 
N — 16. i 4527 G. Haupt A friſch aus dem Rauch, . — 8 u Parte 15 me der 2 (Irl. e. Ganzen u. gert Reutener). Ade Behr. 
Bribalunlerriht |", Sn” ma be W 
Se 45 Mädchen, die keine en na F. L. 0 N den 3. Avril d. C., Vormittags von 10 bis 2 Uhr geſtattet. 
Fr — e 3 part. N An, ic. b (1094 OSSing, Joh. Jar. Wa her Sohn, 
"Dähnel. | meiner, 1 ee. mente ve ga Aral 


. 


N 


gerttin geftattet worden. - ; 
geſtern die Meichfel wieder eiwas geitiegen, es 


Beilage zu Nr. 19435 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 28. März. 


* I[Garniſon-Derlegung.] Der in Graudenz 
erſcheinende „General-Anz.“ verzeichnet das an- 
geblich dort circulirende Gerücht, daß das in 
Stolp und Schlawe ſtehende Blüher-Hufaren- 
Regiment demnächſt nach Graudenz verlegt werden 
ſolle. Die Beſtätigung des Gerüchts bleibt wohl 
noch abzuwarten. ; 2 

* [3um Bau des Kreuzers E.] Wie bereits 
mitgetheilt, ſoll der Neubau E demnächſt zu 
Waſſer gelaſſen werden. Dieſes Schiff iſt nach 
den Plänen des Reichsmarineamts nach dem jo- 
genannten Compoſitſuſtem gebaut, d. h. die 
Spanten und die unterſte Lage ſind Stahl, über 
welche ſich über Waſſer eine doppelte Beplankung 
aus Teak- und Cnpreſſenholz zieht, die unter 
Waſſer eine Kupferhaut hat, und iſt ein Schweſter⸗ 
ſchiff des gleichfalls hierſelbſt erbauten Kreuzers 
„Kaiſeradler“. In dem Marine-Etat für 1889/90 
waren die Baukoſten für den Kreuzer E auf 
1 600 000 Mk. veranſchlagt; dieſelben mußten aber 
im Etat für 1890/91 auf 2000 000 Mk. erhöht 
werden, weil ſowohl Arbeitslöhne, wie Material- 
preiſe derartig geſtiegen waren, daß an der 
urſprünglichen Anſchlagsſumme nicht feſtgehalten 
werden konnte. Zerner iſt für dieſen Neubau 
eine weſentlich ſtärkere Armirung als die- 
jenige der anderen neuen Kreuzer vorgeſehen. 
Während beiſpielsweiſe die Beſtückung des 
„Buſſard“, „Falke“ etc. je 250 000 Mk. koſtete, 
ſind die Geſchütze des Neubaus E auf 294 000 Mk. 
und die Torpedoarmirung auf 112000 Mk. 
veranſchlagt. Das Deplacement des neuen Schiffes 
beträgt 1580 Tonnen. Die Maſchinen, welche zwei 
3flügelige Schrauben treiben ſollen, werden 2800 
Pferdekräfte indiciren; von dem Schiffe wird mit- 
hin eine Zahrgeſchwindigkeit von 16 Seemeilen 
in der Stunde erwartet. Auf Deck wird hinten 
ein Ueberbau angebracht, welche die Wohnräume 
des Commandanten und ſeines Stabes enthält; 
vorne kommt eine Back, in welcher ein 
Theil der Beſatzung Unterkommen findet. Weitere 
Wohnräume für Decoffiziere und Mannſchaften 
befinden ſich unter deck. Alle Räume werden 
ſelbſtverſtändlich elektriſch beleuchtet, außerdem 
wird auf dem Kartenhauſe ein elektriſcher Schein⸗ 
werfer (Torpedoſucher) größter Art angebracht. 
Der Vorderſteven iſt zu einem mit Bronzeſpitze 
verſehenen Rammſporn ausgezogen; das Hech iſt 
überhängend. Da die Jahrzeuge dieſer Klaſſe 
beſonders für unſere überſeeiſchen Stationen be- 
ſtimmt find, führen dieſelben eine leichte Drei- 
maſttakelung mit Schoonerbeſegelung. Die Aus- 
rüſtung des Kreuzers E wird in Kiel erfolgen. 


* [Gtadimufeum.] Wegen des nur auf kurze 
Zeit zur Anſicht hergelangten Gemäldes „Leichen 
feier an Bord“ von Karl Sundt-Kanſen in 
Kopenhagen iſt der Beſuch der Sammlungen des 
Stadtmuſeums in dieſem Jahre ſchon von jetzt 
ab außer Sonntags auch am Mittwoch während 
der Mittagsſtunden von 11 bis 2 Uhr unent- 


Wo 7 


wurde 2.70 Meter vom geſtrigen Tage, heute 
Mittags 2.82 Meter Waſſerſtand gemeldet. Bei 
Thorn fällt das Waſſer langſam weiter. Dortiger 
Waſſerſtand am Sonnabend 3.06, geſtern 2.98 
Meter. Bei Marienwerder iſt von heute ab 
ebenfalls der regelmäßige Trajectbetrieb mit der 
Schnellfähre wieder aufgenommen. Die Nogat ift 
ebenfalls eisfrei, das Waſſer im Fallen. An der 
Mündung und auf den Ländereien im Einlage- 
gebiet läuft daſſelbe ſchnell ab. 

[Ordensverleihung. errn Lootſencommandeur 
Schmidt in Neufahrwaſſer iſt aus Anlaß der Durch- 
reiſe des ruf 152 Kaiſerpaares im Herbſt v. J. eben- 
falls der ruſſiſche St. Annen-Orden 3. Klaſſe verliehen 
und zu deſſen Anlegung jetzt die diesfeitige ſtaatliche 
Genehmigung ertheilt worden. 

I Perſonalien.] Der Kreisphyſikus Dr. Siedam- 
grohhn in Thorn iſt zum Ganitätsrath ernannt, der 
Kreis- Bauinſpector Gibelius in Oſterode in gleicher 
Eigenſchaft nach Frankenberg (Reg.-Bez. Kaffe), der 
Regierungsrath Knispel in Königsberg an die An- 
ſiedelungs-Commiſſion in Poſen, der Regierungs-Bau- 
meiſter und Gewerbe-Inſpector Peterſen in Königs- 
berg an die Regierung in Aachen verſetzt worden. 

* [Comenius-Feier.] Unter ſtarker Betheiligung 
aus allen Kreiſen unſerer Bevölkerung fand geſtern 
Mittag im Zeftjaale des Stadtmuſeums eine öffentliche 
Gebächtnißfeier für Johann Amos Comenius ſtait. 
Der Feſtakt, dem ein ſehr zahlreiches Publikum bei- 
wohnte, wurde eingeleitet durch den Geſang des 
Chorals „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“, welcher von den Geſangsklaſſen des ſtädtiſchen 
Gnmnafiums und der Petriſchule unter der Leitung des 
25 iſtelnich! vorgetragen wurde, worauf ein 

rimaner in einem ſchwungvollen Prolog das Wirken 
und die Leiſtungen des Gefeierten pries. Nach einem 
weiteren Geſange des Schülerchores hielt Hr. Prediger 
Mannhardt die Zeftrede, in welcher er in kurzen, 
knappen Zügen die Lebensgeſchichte des Comenius vor- 
führte und ſeine Bedeutung für die Pädagogik er- 
läuterte, indem er durch Citate aus Schriften und Briefen 
nachwies, das manches, was Comenius vor 2½ Jahr- 
hunderten verlangt habe, bereits ſich eingebürgert 
habe, manches in der Einführung begriffen ſei und 
manches auch heute noch erſtrebt werde. 

Unfall.] Geftern Vormittag wurde der Straßen- 
reiniger Friedrich K. auf dem Keumarkte, wo er mit 


Reinigungsarbeiten beſchäftigt war, von einem Milch 


wagen überfahren und erlitt einen Unterſchenkelbruch, 
Quetſchung der linken Hüfte und eine Quetſchwunde am 
Kopfe. Der Verletzte fand Aufnahme im Gtadtlazareth 
in der Sandgrube. 

„euer. Heute Nacht gegen 12 Uhr brach in dem 
Wirthshauſe „Zum weißen Aruge in Weßlinken 
Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell verbreitete und in 
einer Stunde das Haupt- und die Nebengebäude ein- 
äſcherte. Das abgebrannte Grundſtück iſt erſt kürzlich 
ausgebaut worden. Sehr zu bedauern iſt ein auf dem 
abgebrannten Grundſtücke wohnender Stellmachermeiſter, 

er nur eine Hobelbank und ein paar Schweine ge- 
rettet hat. Sein Mobiliar, feine fämmtlicen Werk- 
zeuge, Kolzvorräthe, fertige und in Reparatur befind- 
liche Wagen 2c. find mitverbrannt. 

„I Belohnung.] Auf die Ermittel ung des Poft- 
diebjtahls, über den am Sonnabend unfer Elbinger 
W. orreſpondent berichtete, hat die hieſige Ober⸗ 
poſtdirection jetzt eine Belohnung von 150 Mh. aus- 
geſetzt. Es wird bekanntlich ein Geldbrief mit über 
4000 Mk. Inhalt vermißt. Ein Zünfzigmarkichein, der 
in demſelben enthalten gewefen fein ſoll iſt bereits in 
Elbing angehalten worden. 

[Polizei- Bericht vom 27.--28, Mär: 1892.] Ver- 
haftet: 21 Perſonen, darunter: 1 Schmied wegen Ein- 
ſchleichens, 1 Bäcker, 1 Maurer wegen thätlichen An- 

riffs, 10 Obdachloſe, 5 Bettler, 1 Betrunkener. — 
Gefunden: 10 Verſicherungsmarken, 1 Schlüſſel, abzu- 


\ 


Montag, 28. 


März 1892. 


Nachdem ſich ſämmtliche 215 Schüler unter der Führung 
der Lehrer in der Aula der Bürgerſchule verſammelt 


Comeniusfeier fanden ſich zahlreiche Theilnehmek ein. 
& 


kat e 
Etat für das Rechnungsjahr 1892/93 mit 100 774 1 
angenommen. 
wie vor 400% der Staatsſteuer. 5 

U. Thorn, 26. März. In der heutigen Sitzung der 
e eden Terfamatlung gelangte ein Bericht 


. Prüfungen bezüglich der Waſſerergiebigkeif. Auf den 


Saler zur chemiſchen Unterſuchung drei e 
895 verständigen überſandt. dieſelben berichte 


weſentlic) beſſer ſei, als Weichſelwaſſer durch 
Ziltration werden könne. Die Wafferieitungs, 
deputation hat deshalb im Einverſtändniß mit 


dem Magiſtrat 
Rothwaſſer 
Es 1 5 dort 2 Pumpbrunnen von 3½ Meter Durch- 
meſſer erbaut werden. 

18 Meter hohen Waſſerthurm wird in der Nähe des 
nach Weißhof führenden Weges geplant. Die Rohr- 
leitungen müſſen über Gut Weißhof geführt werden, 
5 die Stadt ein Terrain von 7½ Morgen für ca. 
10000 MR. anzukaufen hat. Die Commandantur hat 
gegen dieſes allgemeine Project der Waſſerleitungen 
keine Einwendungen erhoben, Die Einrichtung ſoll 
aber ſo getroffen werden, daß im Belagerungsfalle der 
Waſſerthurm aus der Leitung ausgeſchloſſen werden 
kann, wobei noch immer ſo viel Druck vorhanden ſein 
wird, daß das Waſſer den Straßen der Stadt und den 
unteren Etagen der Gebäude uſtrömt. Das ſpecielle 
Project der Waſſerleitung hofft man ſo zu fördern, 
daß noch mit dem Bau einzelner Theile der Haupt- 
anlagen im Sommer 1892 begonnen werden kann. 
Bezüglich der mit der Waſſerleitung projectirten 
Schwemmhanaliſation nebſt Rieſelfeldern hat die 
nähere Prüfung ergeben, daß die Anlage über eine 
Million koſten und jährlich ca. 90 000 Mk. für Unter⸗ 
haltung beanſpruchen würde. An eine Berjinfung der- 
ſelben iſt nicht zu denken. Deshalb ſoll noch einmal 
der Verſuch gemacht werden, vom Miniſterium die Ge- 
nehmigung zur Einleitung der Fäkalien in die Weichſel ohne 
vorherige Klärung zu erlangen. Mehrere wiſſenſchaft⸗ 
liche Autoritäten haben in letzter Zeit ſich dahin aus- 
geſprochen, daß dies keinem Bedenken unterliege, falls 
der betreffende Strom genügende Reinigungskraft be- 
fit, was bei der Weichſel der Fall ſei. Man hofft 
daher auf eine andere Entſcheidung des Miniſteriums 
als die vom Juli 1889. Sollte dieſelbe trotzdem un- 
günſtig ausfallen, fo ſoll nur eine Straßenkanaliſation 
zur Abführung der Straßen und Kauswäſſer zum 
Ausbau kommen. 

K. Thorn, 27. März. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde die Berathung des 
Haushaltsplanes für 1892/93 zu Ende geführt. 
Die endgütige Zeſtſetzung kann erſt im nächſten 
Monat erfolgen, da die Höhe der Einkommen- 
ſteuer noch nicht feſtſteht. Manche Etatspofition 
wird überſchritten werden müſſen, mit dem von 
Herrn Kämmerer Stachowitz vorgeſchlagenen 
Procentſatz von 305—310 Proc. der Einkommen- 
ſteuer wird wohl kaum auszukommen ſein. 


Königsberg, 28. März. (Privattelegramm.) 


Dem Eisbrecher gelang es nach hartem Kampfe | 


eine Fahrrinne zwiſchen Pillau und Königsberg 
herzuſtellen. Die Eröffnung der Schiffahrt ſteht 


bevor. 


— Folgender tragiſche Fall wird der „Kgsb. Allg. 
Ztg.“ aus der Königsberger Umgegend gemeldet: In 
vergangener Woche kam zum Baron v. S. ein noch in 
den beſten Jahren ſtehender Mann, ſtellte ſich dem- 
ſelben als weitläufiger Verwandter vor und bat, er 
möge ihm doch eine Stelle, wenn es auch ſei als Schaf- 
hirt, auf ſeinem Gute anweiſen, da er vollſtändig 
mittel. und ſtellenlos ſei. Der Gutsherr ließ ſich mit 
dem Mann in ein Geſpräch ein und erfuhr, daß der 
Bittſteller früher ein größerer Grundbeſitzer im Raften- 
burger Kreiſe geweſen, allmählich aber durch eigene 
Schuld und Leichtſinn verarmt war. Eine Stelle als 
Schafhirt konnte derſelbe dem Petenten nicht gewähren, 
wohl aber wolle er ihn mit einer kleinen Summe 
unterſtützen, um ihm das Weiterkommen zu ermög- 
lichen. Diefe wies indeß der Vittſteller zurück, nahm 
vielmehr nur eine Mark an und zog weiter zu dem 
Bruder des Barons v. S., dem er die gleiche Bitte 
vortrug. Auch hier konnte feinem Wunſche nicht ge- 
nügt werden. Der Mann wurde wiederum mit Geld 
abgefunden, was er jedoch zurückſchichte mit der Bitte, 
man möge ihm nur für die Nacht ein Obdach gewähren. 
Dieſes Erſuchen wurde erfüllt und ihm ein Pachſtübchen 
in der Wohnung des Inſpectors angewieſen. Am 
nächſten Morgen fand man den einſt wohlhabenden 
Mann dort erhängt vor. 

Mohrungen, 26. März. Seit Jahresfriſt beſtand 
zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten eine 
Meinungsverſchiedenheit in Bezug auf die Errichtung 
eines öffentlichen Schlachthauſes, zu welchem lehtere 
wiederholt ihre Zuſtimmung verſagten. Nachdem der 
Bezirksausſchuß zu Gunſten des Magiſtrats entſchieden 
hatte, iſt auch die hiergegen erhobene Beſchwerde der 
Stadtverordneten vom Provinzialrath abgewieſen. 


Literariſches. 

O Deutſche Geſchichte. In Verbindung mit anderen 
von L. Stache. Mit zahlreichen Zarbendruken und 
Abbildungen. (Verlag von Deihagen und Klaſing. 
Bielefeld und Leipzig.) Von der wohlfeilen Bolks- 
ausgabe dieſes vortrefflichen und reich ausgeſtatteten 
Geſchichtswerkes liegen uns die Lieferungen 16-—23 
vor, welche die Zeit von dem Beginn der Reformation 
bis zum Ausgange bes fiebenjährigen Krieges um- 
faſſen. Unter den zahlreichen prächtigen Illuſtrationen, 
die das Werk ſchmücken, dürfte uns eine ſeltene 
Radirung des Meiſters Daniel Chodowiecki inter- 
eſſiren, die zum Vorwurfe eine Epiſode aus der Ge⸗ 
ſchichte unſerer ſchwarzen nie 1 755 hat, über welche 
der Künſtler Folgendes berichtet: „In den Zeitungen 
erſchien eine Erzählung, daß die Mönche in einem 
Kloſter zu Marienfelde übel von dem Könige von 
Preußen geſprochen hatten. der Ferzog von Braun- 
ſchweig, welcher nicht weit davon lag, ſchichte eine 
zu ſchwarze Huſaren dahin, um fie zu ftrafen. 

iefe, nachdem fie das Kloſter ausgeplündert hatten, 
ließen den Wein aus den Kellern heraufbringen 
und zwangen die Mönche, knieend auf des Königs Ge⸗ 
undheit zu trinken. der Künſtler fand gut, nicht 
einen Namen darunter zu ſetzen“. Im Mittelpunkte 
es Bildes ſteht auf einem Weinfaß ein Kuſar, in der 
einen Hand die Flügelmütze, in der andern Hand einen 
Becher haltend, rings im Kreiſe herum knieen die 
Mönche oder werden von den Kuſaren zum Nieder- 
knieen gezwungen. 

* „Goangelifhe Rundſchau““ (herausgegeben von 


Irchidt akhonus 


Danzig) Nr. 11 enthält? Das Evan unter tomani- 
ſchen Völkern. — Kirchliche Tagesgeſchichte. deutſch⸗ 
land, N Berlin: Das Jahresfeſt der Berliner 
Stadtmiſſion. Die Grundfteinlegung der zweiten evange- 
lichen Kirche in Moabit. Verſammlung des „Evange⸗ 
liſchen Bundes“. Ausftellung von Paramenten für 
evangeliſche Kirchen. Provinz Brandenburg: Offener 
Seelenverkauf. Provinz Hannover: Außerordentliche 
Sitzung der Landesſynode. Oſtprenßen: Ein Feſt des 
Königsberger Vereins für äußere Miſſion. Die General- 
kirchenviſitationen. Ein neuer Pfarrſprengel bei 
Johannisburg. Pommern: Der Pfarrverein. Bildung 
neuer Gemeinden in Stettin. Provinz Poſen: Das 
Jahresfeſt des Poſener Jünglingsvereins. Die Rhein- 
lande: Die Thätigkeit der rheiniſchen Miffionsgefell- 
ſchaft. Provinz Sachſen: Preisgufgabe der Erfurter 
Akademie. Schleſien: das Schweidnither Diako- 
niſſenhaus. Kenntnißreichthum einer ultramontanen 
Zeitung. Schleswig⸗Kolſtein: Das Altonaer Diako- 
niſſenhaus. Weſtfalen: die Bielefelder Anſtalt. 
Baiern: Eine evangeliſche Kirche in Berchtes- 
gaden. Württemberg: Abweis der ultramon- 
tanen Forderungen. die Neichslande: die Gtraf- 
burger Gtabtmiffion. Frankreich: Die Evangeliſation. 
Evangeliſche Vereinsthätigkeit. Großbritannien: Die 
Thätigkeit der proteſtantiſchen Vereinigung und des 
proteſtantiſchen Bundes. Jahresfeſt der „Kirchlichen 
Genoſſenſchaft“. Frau Auffrays Vorträge. Schottland: 
Proteſtantiſche Vorträge. Irland: Eine Erklärung 
der nonconformiſtiſchen Geiſtlichen zum Home⸗-Rule. 
Uebertritte. Spanien: Altkatholiſche Gemeinde. Selbſt⸗ 
mord im Kloſter. Griechenland: die Zerſtörung der 
evangeliſchen Kirche im Piräus. Bulgarien: Die 
evangeliſchen Gemeinden. Rußland: Verfolgungen. — 
Kirchliches aus der Provinz. — Kirchliche Nachrichten. 

* Die deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart hat ſoeben 
die Herausgabe eines Werkes begonnen, das auf die 
allgemeinſte Theilnahme zu rechnen hat: Schillers 
Briefe. Kritiſche Geſammtausgabe, herausgegeben 
und mit Anmerkungen verſehen von Fritz Jonas. Die 
Ausgabe ſoll in 95 Lieferungen à 25 Pf. erſcheinen 
und 8 Bände umfaſſen, von denen jedem 4 Porträts 
beigegeben werden. Was von Schillers Briefen bereits 
herausgegeben, wie der Briefwechſel mit Körner und 
der mit Goethe, hat nicht nur feine unſchätzbare Be- 
deutung für die Literaturgeſchichte, ſondern ift auch 
zum Gemeinbeſitz des Volkes geworden. Daher hat 
auch dieſe Geſammtausgabe auf ein allgemeines Ent- 
gegenkommen des Publikums zu rechnen. 

„Erinnerungen aus den Jahren 1848 bis 1850” 
von Wilhelm Oechelhäuſer. (Berlin, Verlag von 
Julius Springer.) Oechelhäuſer liefert mit der Heraus- 
gabe dieſer Erinnerungen, die er zunächſt für ſeine 
Familie niedergeſchrieben hat, einen Beitrag zu der 
Geſchichte jener Bewegungsjahre. Der Verfaffer, der 
ſtets eine ſehr gemäßigt liberale Geſinnung 
gehabt, iſt 1 nach Frankfurt a. M. gerathen und 
hat dort eine Stellung in dem allerdings ſchnell ver- 
gangenen Reichshandelsminiſterium bekleidet und ſpäter 
eine diplomatiſche Sendung der preußiſchen Regierung 
nach der Schweiz al. f ml Was er in dieſen Stel- 
lungen erfahren hat, iſt nicht ohne Werth für jenen 
Abſchnitt der Zeitgeſchichte. a 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Ein ſenſationeller Mord] ift am Donnerstag in 
Madrid begangen worden. Wie dem „Standard“ 
telegraphirt wird, befand ſich der Marquis de Coraſelice 
in feinem Studirzimmer, als ein Mann zu ihm ein- 
trat, der mit dem Kaus und den Einrichtungen ver- 
traut ſein mußte, da er ungehindert ſo weit dringen 
konnte. Kurz darauf trat die Tochter des Marquis in 
ſein Zimmer, zog ſich aber gleich wieder zurück, als 
ſie ihren Vater im 5 mit einem Fremden ſah. 
Einige Augenblicke ſpäter fiel ein Schuß, und als die 
erſchrechten Hausbewohner herbeieilten, ſtürzte der 
Fremde mit erhobener Waffe aus dem Zimmer und 
bahnte ſich einen Weg ins Freie. Im Zimmer fand 


Bertling, Verlag ae Du. Baleroann, 


man den Marquis in feinem Geffel kauernd, durch eine 
Kugel in den Kopf geſchoſſen; er gab unter den Händen 
der Herbeieilenden ſeinen Geiſt auf. Alles deutet darauf 
hin, daß er keine Gegenwehr geleiſtet hat, alfo plö lich 
überfallen worden war. Zür das Motiv des Per- 
brechens hat man keine Ahnung, da der Marquis 
keinen Feind hatte und ſehr populär war. Vom Mörder 
hat man noch nicht die geringſte Spur. 
Sargans, 26. März. Bei dem geſtrigen Brande in 
Sevelen ſind etwa 70 Häuſer und die Kirche abgebrannt. 
London, 27. 25 Obgleich Deeming in Melbourne, 
wie von dort berichtet wird, geſtanden hat, die Morde 
in Liverpool, ſowie der beiden letzten Frauenmorde in 
Whitechapel begangen zu haben, ſo zweifeln doch die 
hieſigen Journale an der Richtigkeil dieſer Ausfage 
und find der Anſicht, daß Deeming dieſes Geſtändniß 
nur gemacht habe, um durch daffelbe die Auslieferung 
an die engliſchen Gerichte und eine Verzögerung der 
Hinrichtung herbeizuführen. 
Madrid, 21. März. [Räubereien in Spanien.] 
Vierzehn Individuen, die kürzlich aus dem Valla⸗ 
dolider Zuchthauſe entlaſſen worden waren, thaten 
ſich am 19. d. M. zuſammen, und mit Flinten, Säbeln 
und Dolchen bewaffnet, ſowie mit Pferden verſehen, 
führten ſie einen Ueberfall auf ein in der Nähe der 
erwähnten Stadt gelegenes Landgut aus. Der 
Eigenthümer wollte ſich wehren, jedoch die Flinte, 
mit der er auf die Angreifer feuerte, platzte 
beim erſten Schuſſe. die Räuber drangen in das 
Kaus ein, banden den Eigenthümer, deſſen Frau 
und Bedienten mit Strichen an ihren Betten feſt und 
entführten alles baare Geld und ſämmtliche tragbare 
Werthſachen. Darauf verfügten fie ſich gegen 3 Uhr 
Morgens auf ein benachbartes Gut und ſchichten ſich 
an, es ebenfalls zu überfallen. Die Inſaſſen hatten 
jedoch auf Widerſtand ſich bereit gemacht. Die 
Thüren waren verrammelt worden und ſämmtliche 
Bewohner des Gutes hatten ſich, mit Gewehren 
verſehen, auf das oberſte Stockwerk zurückgezogen. 
Als die Räuber einen Sturmangriff bewerkftelligen 
wollten, wurden ſie mit einer gut gezielten Salve 
empfangen und mußten mit ſchweren Wunden ſich 
zurückziehen. Sie flogen Beraihung, ob fie einen 
zweiten Angriff wagen ſollten; aber plötzlich erſchien 
ein Trupp von berittenen Gendarmen, die durch 
die abgefeuerten Schüſſe angezogen worden waren. 
Die Räuber feuerten ihre Flinten auf die Gendarmen 
ab und verwundeten ſchwer den Anführer, Korporal 
Riol, der eine Kugel in den rechten Schenkel erhielt; 
zwei Pferde wurden getödtet und drei Gendarmen 
leicht verletzt. Nun begann ein erbitterter Kampf. 
Mit gezogenem Säbel ſtürzten die Gendarmen auf die 
Banditen, und nach einer Stunde gelang es ihnen, 
zwei Räuber niederzumachen und ſieben gefangen zu 
nehmen; der Reſt floh. Die Banditen zeichneten ſich 
durch ihre unerſchrockene Tapferkeit aus. Einige von 
ihnen hatten ſich während des Treffens unter die 
ferde der Gendarmen geſchlichen und tödteten die 
— mit Piſtolenſchüſſen und Dolchſtichen. Neun 
Pferde ſind in dieſem Kampfe umgekommen. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 28. März. In der Woche vom 17. bis 
incl. 23. März find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt ge- 
meldet worden: 2 Dampfer und 17 Segel 
(darunter geftrandet 2 Dampfer und 9 Segelſchiffe, 
uſammengeſtoßen 1, geſunken 1, verlaſſen 1, ver- 
ſchollen 2 Segelſchiffe.) Auf See beſchädigt wurden 
gleichzeitig 50 Dampfer und 54 Segelſchiffe. 

London, 26. März. Nach einer Meldung aus New- 
ort iſt für die Floitmachung des Dampfers des nord: 
eutſchen Lloyd „Eider“, welche am ontag erfolgen 

ſoll. nunmehr alles vorbereitet. Bei hohem Waſfer⸗ 
ſtande ſchwimmt die „Eider“ jetzt. 


Briefkaſten der Redaction. 
A. Br. hier: Wir haben dieſe Frage erſt ganz 
kürzlich an dieſer Stelle dahin beantwortet, daß die 
betr. Beſtimmungen der Gewerbe-Ordnung über die 
Sonntagsruhe zum 1. April noch nicht, vorausſichtlich 
aber zum 1. Juli in Kraft treten werden. 


— ' —2— 
Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 26. März. Getreidemarkt. Weiten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206—212. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 212—216, ruff. 
loco ruhig, neuer 185— 188. — Hafer feſt. — Gerſte 
ig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 


ruhig. v 55,00. — 
Spiritus ſchwach, März-April 31 Br., per April-Mai 
31 Br., per Auguſt- September 32 / Br., per Geptbr.- 


1 
Oktober 32¼ Br. — Kaffee ſehr ruhig, Umſatz 1000 Sack. 
— Petroleum ruhig. Standard white loco 6,00 Br., 
per Auguft-Geptember 6,00 Br. — Wetter: Milde, _ 

Hamburg, 26. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzucker 1, Product Baſis 887 Rendement 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per März 13. 22½, per 
Mai 13,50, per Auguſt 13,92½, per Okt. 12.72. Matt. 

Hamburg, 26. März. Kaffee. Good average Santos 
per Mär! * per Mai 67, per Geptbr. 65, per Deibr. 


63¼. Matt. 
Bremen, 26. März. Raff. Petroleum. (Schluß⸗ 
bricht.) Faß zollfrei. Still. Loco 6,05 Br. 
Havre, 26. März Kaffee. Good average Santos per 
März 89,50. per Mat 87.75 per September 84,00. — 


uhig. 

Frankfurt a. Ne, 28. März. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 265 ¼½. Framzoſen 245%, 
Lombarden 75/8, ungar. Goldrente 92,20, Gotthardbahn 
133,40, Disconto-Commandit 178,80, Dresdener Bank 
130,96, Bochumer Gußſtahl 111,20, Dortmunder Union 

. Pr. —, Gelſenkirchen 128,10. Harpener 138,80, 
9 W Laurahütte 102,30, 3% Portugiefen 

10. Sti 


Wien, 26. März. (Schluß ⸗Courſe.) Oeſterr. Papter- 
rente 94,30, do. 54 do. 102,90, do. Silberrente 93,70, 
4% Goldrente 110,80, do. ungar. Goldrente 107,50, 5% 
Papierrente 101,95. 1860er Cooſe 139,25, Anglo-Auſt. 

48,75, Länderbank 204,25, Creditact. 309,75, 
bank 235,10 


Dux-Bodenbacher —, 


bard. 85,00, 
Alp.-Mont.-Act. 62,40, T 

Wechſel 98,30, Deutihe Platze 58,12%, Londoner Wechſel 
118,89, Pariſer Wechſel 

Marknoten 58,2. Ruſſiſche Banknoten 1,19%, Gilber- 


Amfterdam, 26. März. Getreidemarkt. Weiten per 
Mai 228. Roggen per Mär; 211, per Mai 293. 
Antwerpen, 26, März. Betroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. und Br., per Mars 
14 Br., per April 14 Br., per Septbr.-Deibr. 14 Br. 


Weiten ruhig, per Mär: 24,70, per u 24,80, per 
ehpt., per März 18,10 Deit 

hl ruhig, per Mär; 52,9 

ge 54.80, per Septbr.-Dezbr. 55,50. — 

ra 

54.35. per Septbr.-Dezbr. 56,00. — Spiritus ruhi 


eckt. 
ondon, 26. März. (Schlußcourſe.) Engl. 2s 7 2 


Canaba- Dacifc 90%, De 5 ne 
nada - Pacific 905, De 15 
5 11 4 Rupees 67½, Argentiniſche 


5% 3 von 5 64, do. en äußere Gold- | line Certificates = 3 Ziemlich feſt.— rn 


Berlin, 26. 1 Weizen loco 189—215 M, bunt 
er 


per Mai 2 8 18,55 Br., per Juni 13,65 bez., 
Matt, 


anleihe 32½, Neue 3% Reichsanleihe 85, Silber nom. | loco 6,52, do. Rohe u. Brothers 6,90. — ruſſ. 20 a. 5 per April-Mai * 13.67 ½ Br. 

Platzdiscont 1/8. Aus der Bank floſſen 40 000 Eſtr. (Fair refining Ba 2. — Kaffee Fair Er 3 193,50—192 per Mai. quni 192,75—192—193,50— 
Baris, 26. März, (Schluheourfe), 3% amortiſirb. Rente 1/8, Rio Nr. 7, low ord. per April 13,32, per 192,25 M. per 9718880 2 7819428190 Al, Käſe 

97,90, 3 5 F r. 8. 51 95 % An 1 6515 ital. Juni g pet SEE mie Aland u 9 55 and 20t Berlin, 27. März. (Drieinal Bericht von Karl Mahle.) 

, „ n 1 72 6—208 ; 1 a 

215 2, 8 S 4% Ruf a 1880 —. 54 1675 , 2 0 . 8 Dil, Sur 610. 205,50 M ab Bahn, per April - Mai 20 —206, * 1 immer ſtilles Geſchäft. Bezahlt wurde: 

4% Ruſſen 1889 93,25, 3% uniſic- Kegypter 486,87, 4% | Pork per März 10,17, — Weizen abgeſchwächt auf 3 3-2 50, 50 Al. per Mai. Juni 203 0150 —203, 75 0 * M. — 72 uer 1 echte Waare, ſchnittreif 87.— 
. 68--80 Al, Pimburger in Glücen von 2 
oofe 7 privilegirte türk. Obligationen „für den Export und auf günſtige Witterung. Mais feſt Safer loco 147168 M. finden 152155 AN, ost. 3 Qu ac 12—14—20— für 


1 611,25, Combarden 205,00 Lomb. Prioritäten 
Credit foncier 1200,00, Rio Tinto-Actien 452,50, 
Such anal - Actien 2743,00, Banque de France 4130, 
chſel auf deutſche Plätze 1227, Londoner Wechſei 
— 25 Cheques a. London 25.20 ½, ae Amiterdam 
do. Wien kun 210,00, do. Madrid kurz 


auf Deckungs- und Meinungskäufe. 
*) Eröffnete 555/8. 


Productenmärkte. 


151—15 
won ſchleſ., 


7 ” 


121 1 1 150—1 


150,75 
M. — Mais loco 118—12 


U, pomm, und ukermärk, | 50 Kilo franco Berlin. — Eier,. Beranlt wurde 2.55.— 
6 M, ichlef., böhm. „u cher 150.150 M. Er der Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte 
mährifcher gund 0 d 5 Schoch. 


M. 
Al, per 25 55 Juli 15215025151. 73 


5 Al, ver a 114.50 Schiffs-Liſte. 


321.50, Neue 3% Rente 96,35, 3% Portugieien 25,8, Königsberg, 26. März. (Wochenbericht von Bortatius 
N bis 114,75 M, per. 1 4,175 M., per Zur eufahrwaſſer, 26, März. Wind: SW. 
de Par 60g. 00, Banane P sch mpte ü, Erber mobiſter Eiben Figl nſine erlebe g ung, nge i et ut 11 dl, ver Aue Mo 11GAL, per Gept-Oht. 118 0 Angehemmen: Carl 8 30), Sörenten, Kiel, Güter 
hd an erft e loco el- * er, ett in, 4 — 
— 52 Obige. 18,00: Sur Paritten 2. Grebif en lac des 8 neh N rn 3 te A 5 eee 8 ic loco N (S.), de Jonge, Bene via rn — 
® 0 9 euchte artoſſelſtarke loco M. * 
e Eräfning er Cie an Ihe | Jap Alrnge nennt . 00 2400 DM n Magen. 
1 5 8 eijenme “ * 
nen den 88, * Conſ. 96¼, C. d' Escompt — zu nennen An find Abtatlite nicht bekannt 55 Nr. 0 24, 00-2] 50 si. Rossenmehl, Nr. 0 l Angehommen: g mec Gwen. Ballaſt. 
Lond 26. März. An der Küſte 6 Weizenladungen 90 9000 eiter Ag kü die 50 800% 2 3 N 3120 N er a Bad. 2 f ut 25 aba BE 
2 — Wetter: Heil ter. l i 8 Ar 05 igt 1 ıter, Berahit wurde] per April-Mai 27.50—28,00--27,90 M. per Mai-Juni ENT 1 a 2 
angeboten. — . oco con ee e irt 6 u, 601, 61 AM u. Gd. nicht contin- | 27,80—27, 80 Al, per Juni-Zuli 27,7 == Einfuhr ruſſiſcher Feiner — Bisher 
Remwnork, 28. März, (Schluß-Courſe.) Meaneı auf | gentirt 40%, 2. 41 A and G5., kurze Lieferung 0 „. — Beiroleum loco 23, DM, per Sept -Hhtbr. | wurden aus Rußland nur Rohleder und beionders Kalb 
London (60 Tage) 4.86. Cable - Wen 4.88/15, nicht Gontingentirt 41 AL, Mär: nicht contingentirt 41, 8 , per Oktbr.-Novbr. 23,0 J böl loco | leder-Schäfte ins Ausland erpedirt. In Folge jedoch der 
Wechſel auf paris (80 Tage) 5,18%, Wechſel auf Berlin | 40 97 | A Gd. Frühjahr nicht contingentirt 41, ohne Faß 972 M, per April- Mal ss 0 A, per | dortigen billigen Arbeitskräfte und Lederpreiſe macht 
90 fü c len 8 8, EintalcbacherAntenabi,Ehcasn 10 „ Ra 11 Juni Dar e n ne 01 — Spiritus, ohne EX 50 A sine, Detersburger Bech und Säubfabrik, ieht ben 
acific-Ac 115 al 2. — 11 7 1 7 A, ohne a oco unverſteue 7 erſuch, zue na eu a 9 
u. North-Weſtern-Actien 120, Chic., Mil.- u. St. Paul- 9912 4 * 4,2 ©. 85 nicht continge m per März 1,5—42.0 M. | zu expo Iren. - Diele Wante bete el se allen 


Actien 768,8, Illinois- Centrai-Aclien 1051/, Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 132, Louisville u. Naſhville- 
Actien 73/1. Newy. Cake Erie- u. Meſtern-Actien 31/8, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 11/ö, Northern- 
Pacific e 60½, Norfolk- u. Tbeitern-Bre- 


Beil , — Alles 5 
0000 Liter % ori Faß. 
Stettin, 26. März. Getreidemarkt. Br unveränd,, 


loco — ver ee Nai 18 et Mai-Juni 


41.8 Al, per April-Mai 12,3— 
12 Mai-Juni 42, 1 


2,2 —12, 
555 011 18 


‚421 M. 3 Bi Juli 42.9 
per Juli. Auguft 22 
43,6—43,1—43,3 
1,3—41,6 


ed Schuhwagren — — haft 3 . — bab die⸗ 


eine Naht zeigt, wodurch 
geſeht iſt. — Die N 
Damen und Kinder gefertigt, eignen ſich beſonders durch 


— 


MN, per Ge pibr.- 
M, per Öhibr.-Novbr. 39,7— 


ferred-Actien 49, chinſon Topeka und Santa Je- 209. — Noggen matt, loco per April- FE 26. März. Ic Kornzucker excl.] die dauerhafte Arbeit und elegante Facon zu ® 
Actien 37%%, Union- een 451½, Denver- u. Nio- Mai 208,50, per Mai-Juni 205 00 — Pomm. Hafer | von 92% 18,25, Kornzucker excl., 88 % Rendement 17,25, | naben- und Touriſten-Schuhe x und find — ern 
Grand-Breiered-Actien °527/3, Silber Bullion —.| Ioco neuer 146—154. — Rüböl loco erholt, per | Rachproducte excl., 75 % Rendem. 14,95. FZlau. Brod“ | mit Hühneraugen oder Ballen behafteten Berfonen zu 
Baumwolle in Remnork 6, do. in New-Orleans 6/8, April-Mai 52,30, per e „00. — ] raffinadel. 29,25.  Brodraffinade II. 29,00. Gem. Raffi- | empfehlen. Der Pertreier 1 Petersburger Fabrik 


. Standard while in Nemnork 
do. Standard white in Philadelphia 6,15 
in Newyork 5,50, do. Pipe⸗ 


ohne Eonfumfteuer —, | nade mit Faß 


0 M Conſumſteuer 40,80, per April-Mai 41,00, per 
Aug. Een 42 50. — Petroleum loco 10,90. 1 


Dresdener Gasmotoren-Fabrik 
Moritz Hille, Dresden. 
Ausſchließliche Specialität: 


Gas⸗, Petroleum⸗ u. Benzin⸗Motoren 


mr Größe, ſtehend u. liegend, ein- u. mehrcylindrig. 2 

eber 1500 Wien mit mehr wie 6000 Pferdeſtärken \ 
Jahren geliefert. 

u Preisliſten gratis. 


zen Hodam & ene 


ann 
Gd., ro hes Petroleum 


1 
er ſte 3 


Gapitän Joh. Boeh, 
ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerſtas in Neu- 
fahrwaſſer nach: 


Dirſchau, Mewe, 8 
Kurzebrack, Neuen- 5 


Gummihürzen 


2 


— 


ER EEE N Ä 


aus elsasser 1 
in „eleganten Dessins für 
Damen. 0 und 


burg und Graudenz. 
Güteranmeldungen erbittet 
Ferd. Krahn 
Schäferei 15. (1472 


Rechtſtädtiſche 


Mittelſchule. aitrank, 


Das neue Säuliabt Ar a da a Fl. 1 M, ſowie vorzüglichen 


5 ehlt 


= — ze I 


u 


GER ERS 


7 


Um unſer coloſſales 
2 


Gardinen-Lager 


vollſtändig zu We haben wir die Preiſe bedeutend 
Ene und offeriren 


Tüll-Gardinen: 


Freitag, den 1. E % 

a Menge 7 web zii nr 
am Donner 

r im Gehulhaufe Heil, Beil H. Kiesau, 


En 111 um 10 Uhr bereit er 
Papier und Zedern find 1100 66 T 
bringen, 

Dr. Peters, Rector. 


Me zur 
Serin 


60 47. 


Hundegaſſe 4—5. 


läfſge Kohlenſäure 1 


Bierdruck- Apparate aus; 
9 Materialien, ſowie Selter- 
waſſer-Apparate 5 Brauerei- 

aſchinen empfiehlt . 


J. W. Neumann, 
Danzig, Holigaſſe 28. (999473 


ug "Meter er 45, 50, 60, 75 und 80 3. 
iR jetzt Meter 25, 30, 40, 45 und 50 vi 
4 Imit, Schweizer Tüll-Ga rdinen, 
früher Mtr. 0,90, 1,00, 1,20, 1,50, 1,75, 2,00 
jetzt Mtr. 0,60, 0,65, 0,70, 0,80, 0,80, 1,00, 125 2 


g e eee Lamb 

dee r e eee Lamberquins, 

eee e eee e, e S en ber F. d Ke 
Aurelie Hoch, Ser u. Z\r 


billigsten Preisen 


Borfteherin. 


Einen Posten creme Gardinen 


7 
17 \ 
7 
| R. Klein, ik 
Realkurſe \ Gr. Krämergasse No. 9. / im Werthe von 1 Mk., für 
des derein Ftauenwohl. De -e „72 [8 45 Pfg. den Mtr. 
Am 1. April beginnt der Unter- 2 u und Färberei * 4 Tiſchdecken, Portierenftoffe, Teppiche, Läuferftoffe, 
richt in Punfin und 1 An- fung nach Möbelſtoffe 
melbungen nimmt Ir, wu — entſprechend im Preiſe herabgeſetzt. (177 


Mont ag und Donnerflag. von 5 
Uhr, Sandgrube 10 ent- 


„der Borftand. 


gegen. 


Gebrüder Lange, 
9 Gr. en 9. 


55 die. = e ee . 


N | Jan ns linkes | 
Einſährig. Examen. 

Hinz, . 5 
Pet 55 | 


gafle Nr. 72, — 
empf. ihre 
beitbekannt, 


8 . ame Bas — 


aus der Dampf-Kaffee-Brennerei von 


A. Zumtz sel. Wwe., 


e ee Reparatur, W 95 isferant 
ur Pr me neuer Schüle. Preiskatal. per % 1,70, 1 0 M, 
3 rinnen 15 meine Unterrichts- 2 und Zampt-Safter, Diener 975 55 er “ 1450 AN, früher er 
jirkel in Handarbeiten aller Art, zaneo, au 82 früher * M, 


G05 ihränhem, Siehwongr: 1 
e Brahma-Schloß e 
W. Kretſchmann, Seer 
Mattenbuden 22. (1051 
Ein hieſiges feines Herren- 155 
derobengeſchäſt, welches an- 
erkannt feine Sachen liefert, ſchon 
jetzt großes Gtofflager fürs Früh⸗ 
Er in den 1 4 7 Fabrikaten 


im Anfertigen von Blumen wie 
im Turnen, bin ich Nachm. Frauen- 
gaſſe 36“ von 2—4 Uhr bereit. 


Block, 


geprüfte Handarbeits- und Turn- 
lehrerin. 
Loofe zur Rönissberger Pferde⸗ 
Lotterie a 1 Al, 
Looſe zur Lotterie für die Feuer- 
wehren Weſtpreußens a 1 N, 
2 zur Marienburger Schloß⸗ wegen. 


bau-Lotterie a 3 7 
Mu - lieben ihre Adreſſen unter 434 
r in der Expedition dieſer Zeitung 


bau-Cotterie a 
Looſe zur Gtettiner Bierde-Lot- niederzulegen. 
terie a 1 M Neparatur-Werkſtatt 
jeder Art Figuren, als: v. Gyps, 


vorräthig bei k a N FR: 
® 1 9 See einmaſſe, Terracotta, ſowie 
Ih Bertling Marmorwaaren ꝛc. Jeder Ab 


Freiburger Gelh⸗Lolferie. sei, weer geen 


elb Gegenitändelr 
Ziehung am 6. u. 7. April cr. Rdn 
Looſe a 3 M empfiehlt 
K. Lan, Langgaſſe 71. 


SR 


1 per Schote, 


0 und 
Gacıfenhäufer Ap ae, 45 und 50 A per Zlaiche, 
Himbeer- und 3 in bekannter Güte, per 
9 Feinſtes Niziaer Speiſeöl, per 

Beſte Brabanter Sardellen, per % 1 und 1,20 M, 
g Feinſten Weinmoſtrich, per vb 30 3, 
Kübentzreide, zum Ai 0 auf Brod, per % 20 3, 
Prennſpiritus, per Liter 4 

0 fiehlt 


W. Machwitz, 
Heilige 2 Ar; 4 wine Damm Nr. 7, 


60 G. 


(1482 


Her — 


jeder Art 
liefert unter Garantie 


Fabrik wat e 1 
Hundegaſſe 4 


. 5 ESTER 8 


Hermann Sau, 
Langgaffe 71, 


Jede * * 
Namen - Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführt“ 


e Lud. Anmermann Nach. i 


Abonnements für Hielige F% Bei ganzen) 
Danzig, 


Mu fihalien-Kanblung u. ; 
MNuſikalien-Leih-Anſtalt. 


und Auswärtige zu den Ausitatiungen Breisermähigung. 
Dre 
Ca. & Feſtmeter 


e Bedingungen. 
ANhorn-Nutzholz, 


; Novitäten 
Er. 1 g nn 82 g 
> für ‚Zlichter ag = zu ver- 


Tanin u Kloth, 2 


Comtoir und Lager 
1 2021. 


Fiſchmark 1 5 


Anlage 


Mal bei Serie. Mer, Wetter. ji und ieh ing —.— 
Brodbänhengaffe Nr. 3 Ledde Zl 


Naberſche Ghfertofeln 


nd zu verkaufen, Näheres bei, 
3. J. Ziehm, Brodbänkersaffe >: 41.19 


Geld 


zur 3 Unterbringung 8 
lauf erſte und zweite ſolide, gute 
5 ee von einem N asien = 


FR ſich zur Aae 


Malerarbeiten 
bei billigſter —— 


für 
landwirthſchaftliche und 
N Zwecke. 


Lagermetall, 
Radſätze, Laſchenbolzen 
etc. billigſt. 
W gratis 

d franco. 


412 N 


= Rünftl. Söhne, 


ſchmerzloſes Zahnziehen. 
Leman, Langgaſſe 83, 
am it 0 aut 
Spredhft. v = Uhr. 


nicht zu ee vom Fr 75 


— 


a Se 3 N 1,20, 1,50 u. 230 (ten kt 1 2 1 eg 
x . a * ra n wein, roth oder weiß, 
‚andgrube 28 os Ehe ser bie, Gejhäftsitelle den "Rogat- Liter n Sälfern von 10 Litern en 9307 


S ſendet Welter m Morih, Haute 


markt, Vorderz. m. Bent, fr. A eee Meitpr. Bölthergaffe 18. 307 


Rohzuchker I. Broduct Tranſitof. a. B. Hamburg per 
13,372 bez., 13,40 Br., per April 13,37½ bez, 13, 205 Br. FF 


Bebauung der Westfront danzigs: 


@ mn, Seen 


8 müfe- un 
11892 out Verlangen koſtenlos zu 


bi 15 ſofort preiswerth zu verkaufen. 


8 @ierner Geldſchrank mit Stahl- 
3 a 
5 verk. Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. 1449 in d. Exp. d 


Siähr., Dunkelſchimmel, 5 und 6 


Bl... 11. f alte parterre, 2 Zim. u. 1 3. mit 
88 fa e e opne Rd, 
Gangwerk, Preis 500 , ver- big wer ee in d. — Ae e 
käuflich Giolp in P. Siehe. Exped. dieler Zeitung erbeten. Safe 1 = Uhr Dorm. 


Gem. Melis I. mit Faß u Dt weilt 1. 3. in dam tt „Hotel zu den drei Mohren,“ und 
wird auch unſerm Ort durch geeignete Vertretung dieſe 


Waare zugänglich machen. 


500 MA werden v. e. Beamten 
. Zinſen und Sicherheit 

zu leihen geſucht. 
Adreſſen unter 1471 in der Er- 


Dampfer nach: 


— D. ApIEe Anfang April. 


zu . Jacoba“ oder „Oscar“, 30. März. pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Stettin 5 le mann“, 30./31. März 
Ji ilvig“, 1. April. 


Kiel D. „Carl“, 29. März. 


EB 
Güteranmeldungen bei (1461 stellenvermitte lung. 


Terdinand Brome. In „einer lebhaft, Bron..Giadt 


El Broviantamt iſt e. ſeit viel. Jah- 
Aren deute gut eingeführtes 


Snpotheien-banillien 1 Arie, Oi m 


auf ſtädtiſche gte zum zeit- bei egit, — 
gemässen Zinsfusse, beiprompter sert zu übernehmen. Neſlectant. 


2212 = > 1394 I 
Bewilligung der Anträge feitens der Bed. Beet 2 "menden. ad 
Bank ofierirt — 


qohn Philipp, 


Kypotheken-Bank-Geſchäft, 
100 Hundegaſſe er 


Sur Teloftitändie en Tel ® 
tung meines pecial- 
e 
3129 entagen-Beihäfts fu 
eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


8 1. Mai od. Juni. Nur 
Baan Damen, die mit der 
Branche vollſtänd. vertraut 
u. 17 Salair-Anſpr. be- 
2 rechtigt find, woll. ſich m. 
Abſchr. d. — — meld. an 
Be r R 


* 


5 Der N des Gartenbau-Bereins 
für die 


Ein adi junger Mann 
hann zum 1. April als 


gehrling 
er n bei (1414 


zei Gottheil und . 
. Lehrling 


Robert — zu opfengaffe 79, 
Waaren-Groſſo- und Agentur- 
Geſchäft. (1434 

Ein E anſtändiges Mäd- 
chen ches die Candwirthſchaft 
verffeht, lot. gut kochen kann 
und in Handarbeiten geübt iſt, 

& ſucht Stellung als sun 


. 3 dem amtlichen 8 
it erſchienen und in den Buchhandlungen der Herren Barth, 
Bertling, Homann und Scheinert zu haben. (1115 


—— des Planes nebſt Text 209. 


Erß der Gefundheſt, 
Stärkung iſt — 


Reconvn 


Doppel-Malzbier Brausrei fr, Rufich, 
19 zu empfehlen, Dieſes ſehr nahrhafte Bier! t vorräthig 


g 1 — 


1300 
Robert 


S. Deutschland, 


LCanggaſſe Nr. 82 


empfiehlt ſein 


Hut- und Mühen-Lager 


n den neueſten FZrühjahrs-Formen, zu billigſten, feſt 
Preisen. is 68367 


Bil entgegen. 

Niesine 25 — Famiſſe wünſcht 
€ 1—21.M en in Daten zu 

nehmen. ieder. ehandl. u. Aufl, 

Beſte Referenzen. Adr. u. 1466 

lin der Exped. d. Zeitung erb. 


BEITRETEN ERRANG in reine 29. Wälhe beit, u. 
Tuch 2 Ausv erk auf ihäfti en E. Zr. 


für einen Schüler zu haben. Be- 
, der Schularb. wie 
Familienant chl. Wallpla 11. 
Caſtadie a iſt die 2. Etage, 
Lade aus 6—7 Zimmern, 
ädchenſtube, Badeſtube, Waſch⸗ 
Aude u. Eintritt in den Garten 
um 1. Oktober 8. vermiethen. 

2 + nterlauf. 
are Schüler der 1115 Lehranttalt. 
= e. geb. Fam, liebevolle u. 
\ de biuiz e Penſion b. gewiſſenh. 


Herrmann Boltze m Gonenrölagers, 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 131, 


Daſſelbe enthält Sommer- und Winterſtoffe in bekanntſ z 
a. ten Farben und reellſten Qualitäten und wird zu billigen 
er Zarpreifen ausverkauft. 
Auf unfch findet bie Anfertigung von . 1275 
wer unier „ e des — — dalelbſt RN. 


Ackergerüthe, n 1 K. Abr. u. 965 U b. Erg end: 
Walzeisen, ee Ladenlokal 
abgedrehte Achsen,] Drahtgeflechte, ineoft Mohnung, Sundesafie 36 

Hufnägel, Spalierdraht, SE Eomtoir . 


empfiehlt zu bi Ti Preisen 


Rudolph 


und 
kleiner Wohnung 


8 8 


„_ Lünggasse Nr. 5. 009856. Nüheres dafelbit, 6483 

4 J * Beh" RE N 85 5 SE m IT 
& e Ae ma ee] Kohn u bermiethen 
6% r. com etſch⸗ Ein hochelegantes N lin der sg al ermieth und 


m. © hloffermitr.. Maltenb 2%. Vonnuſußhrwernk iſt zu ver- Artillerie * der 
4 kaufen. Offerten u. 1364 % Laiſerl. me e nebit 

ir ft en eher 5 2 Crpebition dieſer inge d Saulgraben 10, leib 
den bag Derciänis lbs 8 ung erbeien. links. Nähere Auskunft da elbft. 
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